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Ein Spiel mit dem Feuer.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſcheint der Anſicht
zu ſein, daß der Bund der Landwirte die Pflicht hat,
die Sozialdemokratie von neuem mit wirkſamem
Agitationsmaterial zu verſehen. Nur unter dieſer
Vorausſetzung iſt es, wie die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt,
begreiflich, daß das Organ des Bundes der Land
wirte gegenwärtig angeſichts der ſozialdemokratiſchen
Agitation für die Jdee des Maſſenſtreiks der alten
Abneigung der Agrarier gegen die Freizügigkeit
kräftigen Ausdruck verleiht.

Die „Deutſche Tageszeitung“ klagt über die
„Leutenot“, wobei ſie es ſo darſtellt, als ob der
Regierung, nachdem ſte durch die neuen höheren
Zölle eine Steigerung der Preiſe den Agrariern
garantiert hat, nun auch die Pflicht obliegt, ihnen
durch ſtaatliche Eingriffe billige und genügende
Arbeitskräfte zur Ausnutzung der hohen Preiſe für
Agrarprodukte zur Verfügung zu ſtellen. Trotz
aller ſonſtigen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen muß
es mit der Landwirtſchaft bergab gehen“, ſo verſichert
die „Deutſche Tagesztg.“, wenn es nicht gelinge, in
der Frage der LVutenot „durchgreifend zu helfen“.
Zwar iſt die Regierung den Agrariern auf dieſem
Gebiete ſchon weit entgegengekommen, wie noch jüngſt
wieder durch die Novelle zum Geſetz über den Unter
ſtützungswohnſitz. ch

dazu recht engherzig durchgeführt worden Die
beſchränkte Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter ſei
„gewiß gut gemeint“, die Art der Durchführung
aber „zum Teil derart, daß den Landwirten neue
Umſtändlichkeiten und Schwierigkeiten erwachſen, die
dieſes kleine Mittel als wenig wirkſam, ja bedenklich
erſcheinen laſſen Außer dem Ernteurlaub ſeien „die
übrigen kleinen Mittel zu unerheblich“, daß es nicht
lohne, ſte zu erwähnen

Der Bund der Landwirte fordert „dürchgreifende,
große Mittel“. Die Regierung ſoll Fürſorge
treffen, „daß die Landwirtſchaft heim iſche Arbeiter
in genügender Menge habe und halten könnte
Wie das geſchehen muß, will die Deutſche Tagesztg.“
ſpäter auseinanderſetzen. Vorläufig verſichert ſte, „daß

es ohne ein kräftiges Beſchneiden der un
geſunden Aus wüchſe der ſogenannten
Freizügigkeit nicht abgehen wird.“ Gleich-
zeitig bezeichnet das Organ des Bundes der Landwirte
ſchon die bloße Erörterung des Gedankens der Ge
währung des Kogalitionsrechts an Land
arbeiter als „ein frevelhaftes Spiel mit
dem gefährlichſten Feuer.“ Daß ſie ſelbſt mit
ihrer Agitation gegen die Freizügigkeit ein gefährliches
Spiel mit dem Feuer treibt, ſcheint der „Deutſchen
Tagesztg.“ gar nicht zum Bewußtſein zu kommen.
Sie wird aber kaum darüber im Unklaren ſein können,
daß jeder Verſuch der Regierung, die Anregungen
des bündleriſchen Organs in Taten umzuſetzen, bei
der bürgerlichen Linken auf entſchiedenen Widerſpruch
ſtoßen und bei den Sozialdemokraten die Erörterung
der Frage des Maſſenſtreiks ſofort wieder beleben würde.

Die Neigung konſervativer Grundbeſitzer, alle auf
dem Lande Geborenen an die Scholle zu feſſeln, um
deſto billigere Arbeitskräfte zu erhalten, iſt uralt.
Sie können ſich nicht in den Gedanken finden, daß
vas Reichsgeſeßs von 1870, das jedem Reichs
angehörigen das Recht gewährt, dort Arbeit zu ſuchen
und Aufenthalt zu nehmen, wo er am beſten bezahlt
und behandelt wird, ſchon aus vormärzlicher Zeit in
Preußen ſtammen ſoll. Sie glauben, an den für
die Ausarbeitung von Geſetzentwürfen maßgebenden
Stellen die Agitation gegen die Freizügigkeit am
wirkſamſten mit dem Hinweis begründen zu können,
daß es ſich bei der Gewährung des Rechts auf Frei
zügigkeit durch das Reichsgeſetz von 1870 um eine
„liberale Errungenſchaft“ handelt. Jn Wirklichkeit
iſt jedoch die Freizügigkeit in Preußen ſchon in der
Zeit des abſoluten Königtums durch Geſetz von 1842

begründet worden, und ſte hat durch das Reichsgeſetz
von 1870 eher eine Einſchränkung als eine Er
weiterung erfahren.

Die Agrarier täuſchen ſich ſehr über die Wirkſam
keit der von ihnen erhobenen, im Laufe der Jahre
ziemlich bekannt gewordenen Forderungen zur Ein
ſchränkung der Freizügigkeit. Jede Verkümmerung
des Rechts, Arbeitsgelegenheit zu ſuchen, wo ſie am
günſtigſten zu finden iſt, würde nicht den Landwirten
neue Arbeitskräfte ſichern, vielmehr auch die vor
handenen Arbeiter zum Teil noch entziehen und dieſe
veranlaſſen, den Staub der deutſchen Heimat von den
Füßen zu ſchütteln, um jenſeits des Meeres in
fremden Ländern ihre Arbeitskraft zu verwerten.
Für die Sozialdemokratie würde jede Antaſtung der
Freizügigkeit zur Kräftigung ihrer Agitation hoch will
kommen ſein, weil ihnen dadurch wieder Scharen von
Zulaäufern zugeführt werden würden, und auch bei den
Parteien der bürgerlichen Linken würde die Regierung
auf heftigen Widerſtand ſtoßen, wenn ſie entſprechend
der Forderung des Organs des Bundes der Landwirte

Miene machen wollte, die Freizügigkeit einzuſchränken.
Darum iſt die Locküng der Deutſchen Tageszeitung“
ein Spiel mit gefährlichem Feuer.

Zur PodbielskiKr iſts.

an einen preußiſchen Mintſterrat vollziehen,

kanzlers Fürſten Bülow zuſammentreten und über die
Ethik des Kollegen Pod zu Gericht ſitzen wird. „Faſt
iſt man verſucht, dieſe Art des Abgangs als mit
wentg, Wohlwollen für Exzellenz von Podbielski aus
geklügelt zu bezelchnen. Es ſteht zweifellos feſt, daß
in erſter Linie die Miniſter v. Einem und v. Rhein
baben ihrem Kollegen von der Landwirtſchaft nicht
gerade die nachſichtigſte Beurteilüng ent
gegen bringen und längſt an den ſogenannten privaten
Geſchäftsintereſſen Podbielskis Anſtoß genommen haben.
Der ſcheidende Mann wird alſo mit ſchwer zu be
friedigenden Richtern in jenem hohen Areopag zu
rechnen haben.“ Die DTippelskirch Beteiligung allein
hätte, wie der Berliner Korreſpondent des genannten
Blattes weiter behauptet, kaum hingereicht, um Herrn
v. Podbielski ſeines Portefeuilles zu berauben „Man
hat aber die Freundſchaft des Miniſters mit
gewiſſen Finanzleuten, die nicht zu dem ge
feſtigten und altangeſehenen Patriziertum des Handels
und der Jnduſtrie gehören, wenig günſtig angeſehen
und dabei die erklärliche Frage geſtellt, ob nur um
der „ſchönen Augen“ jener Herren wegen ſolche
immerhin auffällige Miniſter Freundſchaft beſtanden

hat. Auch an hoher Stelle ſollen die Sympathien
für den vielfach kompromittierten Mann ſtark ab
geflaut ſein.

Daß Miniſter v. Podbielski über die Sub-
ventionierung Fiſchers durch Tippelskirch
ſchon ſeit Jahren informiert war, und die
Gewährung von Darlehen ſeitens der Firma durch
ſeine Haltung indirekt noch gefördert hat, wird jetzt
von mehreren Seiten beſtätigt. Die „Tägl. Rundſch.“
erinnert daran, Herr v. Tippelskirch habe ſchon vor
ein paar Wochen erklärt, er habe ſeinen „Freund“
Fiſcher nur dadurch zur Annahme eines Darlehens
bewogen, daß er ihm mit einer Notlüge angab,
das Darlehen ſtamme eigentlich von Pod-
bielski. Als dann Fiſcher den Wunſch äußerte,
Herrn v. Podbielski für ſeine Hilfsbereitſchaft zu danken,
kamen ſeine Freunde in Verlegenheit und baten den
Miniſter, den Major doch zu empfangen,
ohne aber auf ſeinen Dank einzugehen.
Herr v. Podbielski zeigte ſich dazu bereit und
empfing den Major Fiſcher, ohne daß es zu einer
Ausſprache zwiſchen den beiden kam. Wir ent
ſinnen uns dieſes Geſtändniſſes von Dippelskirch
nicht. Aber wie dem auch ſei, auf jeden Fall iſt
nunmehr, ſo reſerviert und tendenziös auch die Aus-

dürfte ſich, wie ts u tſd- Uebertalle. Die „Ruſſ. Korr. erwartet ſogar

ſagen Tippelskirchs lauten, endgültig die von den
Freunden Podbielskis bisher verbreitete Anſchauung
beſeitigt, als habe der Landwirtſchaftsminiſter von den
Finanzgeſchäften Tippelskirchs mit dem Major Fiſcher
nichts gewußt, und das genügt zur Beurteilung der
Angelegenheit.

Agrariſche Moral. Die Deutſche Tages
zeitung“ gibt ſich Tag für Tag die erdenklichſte
Mühe, ihrem Herrn und Meiſter Podbieleki unter
die Arme zu greifen, um ihn auf ſeinem ſehr wacklig
gewordenen Miniſterſeſſel zu ſtützen. Während vas
Blatt ſelbſt anfänglich die Beziehungen Podbielskis
zu Tippelskirch anſtößig gefunden hatte, hat ſie ſich
jetzt allmählich zu folgender kühner Anſchauung durch

gerungen „Es iſt bisher nichts bekannt ge
worden, das den Landwirtſchaftsminiſter irgendwie
belaſten und zur Einreichung ſeines Abſchieds
geſuches veranlaſſen könnte. Die „Deutſche
Tagesztg.“ ſtellt an die perſönliche Integrität der
preußiſchen Miniſter wahrhaftig nicht allzu hohe
Anforderungen
Ka

Zur Lage in Rußland
Nach übereinſtimmenden Blättermeldungen iſt die

Stellung des Miniſterpräſidenten eine ſehr wankende,
namentlich im Hinblick auf die Bewegung in Polen
und die wieder in der Zunahme begriffenen Attentate

daß Skölypin ſeinen Poſten verlaſſen werde. Das
Portefeuille des Miniſters des Jnnern werde er aber
behalten. Als der kommende Mann wird nach der
genannten Quelle Fürſt Waſſiltſchikow, der
jetzige Landwirtſchaftsminiſter, bezeichnet. Das Porte
feuille des Landwirtſchaftsminiſters ſoll Gurko er
halten, der durch ſeine heftigen Reden gegen das
Agrarprogramm der Duma bekannt wurde. Nach
einer anderen Verſion ſoll als Premierminiſter der
jetzige Miniſter des Aeußeren Jswolsky in Betracht
kommen. Der reaktionäre Landwirtſchaftsminiſter
dementiert in der „Nowoje Wremja“, daß er in einem
Geſpräch mit einem Mitarbeiter dieſes Blattes die
ihm zugeſchriebene Aeußerung über partielle Ent
eignung privaten Großgrundbeſitzes getän
habe. Natürlich iſt dieſes Dementi nicht dazu ange
tan, ſeinen Kredit beim ruſſiſchen Volke zu heben

Aus dem Reiche liegen folgende Meldungen vor:

Moskau. („P. D. A. Jn dem Vororte
Baſchilowka fand die Polizei in einem Privathauſe
viele Waffen und eine Bombe. Dreizehn Perſonen
würden verhaftet.

Riga. („N. Fr. Pr. Als am Sonntag ſechs
Deutſche mit dem Kreischef und Landwächtern den
bei Bauske gelegenen Bruckenſchen Wald paſſierten,
wurden ſie von einer großen revolutionären
Bande angefallen. Es entſtand ein heißes
Feuergefecht. Herr Strauß Adminiſtrator eines
großen Gutes in Kurland, ſiel ſchwer verwundet aus
dem Wagen. Ferner wurden zwei Landwächter und
ein Kutſcher verwundet. Die Herren mußten fliehen
und den verwundeten Strauß ſeinem Schickſal über
laſſen.

Jekaterinoslaw. („N. Fr. Pr- Am
Sonntag iſt eine Bande in ein Krankenhaus
eingedrungen, in welchem ein verwundeter Revo
luttionär in Pflege war. Die Bande verlangte
deſſen Auslieferung. Als man ihrem Begehren kein
Gehör ſchenkte, warfen ſie mehrere Bomben,
welche das Krankenhaus mit allen Kranken,
Aerzten und Wärtern in die Luft ſprengten.
Drei Häuſer des geweſenen Duma Abgeordneten
Pobocki wurden eingeäſchert.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Die päpſtliche Entſcheidung

in der Kirchenfrage wird nach einem Pariſer Telegramm
der „Magdeb. Ztg.“ von mehreren einflußreichen Bi
ſchöfen bekämpft. Die Biſchöfe berufen ſich darauf,



daß der Kirche abermals ein jährlicher Staatszuſchuß
von 18 Millionen Franken entzogen würde. Dieſe
Biſchöfe fürchten auch die Begünſtigung der ſchis
matiſchen Bewegung durch den Staat. Man erwartet
deshalb einen ſtürmiſchen Verlauf des neuen auf Sep
tember angeſetzten Biſchoftages. Kardinal Gib
bons, der Erzbiſchof von Baltimore, hat im Namen
des amerikaniſchen Episkopates an den Erzbiſchof
von Paris, Kardinal Richard, ein Schreiben
gerichtet, in dem der Wunſch ausgeſprochen wird, daß
die Katholiken Frankreichs ſich bald derſelben Freiheiten
erfreuen möchten, wie die Katholiken der Vereinigten
Staaten, wo alle kirchlichen Eigentumsfragen von den
Zivilbehörden unter Rückſtchtnahme auf die Dogmen
der Kirche zur allgemeinen Zuftiedenheit geſchlichtet
werden.

Portugal. Die portugieſtſchen Kammerwahlen
am Sonntag verliefen, ſoweit bisher bekannt, ruhig.
Die zukünftige Deputiertenkammer ſetzt ſich aus 73
Liberalen, 43 Progreſſtſten, 23 Konſervativen, 4 Re
publikanern, 2 Nationaliſten, 4 Unabhängigen und
4 Diſſtventen zuſammen.

Türkei. Das ökumeniſche Patriarchat
hat beſchloſſen, ein drittes Memorandum an
die Botſchaften der Großmächte zu ſenden.
In demſelben wird eine eingehende Darſtellung der
Ereigniſſe in Anchialo nach den Erzählungen griechi
ſcher Flüchtlinge gegeben es wird gegen dieſe Untaten
proteſtiert, die bulgariſche Regierung wird der Mit
ſchuld an den Verfolgungen der Griechen angeklagt,
und es wird um die tatkräftige Jntervention der
Signatarmächte des Berliner Vertrages
behufs Wiederherſtellung des Status quo in Bulgarien

erſucht. Albaneſiſche Demonſtrattionen
gegen die Steuereintreibungen haben in
Drenica eine größere Ausdehnung angenommen.
Seit Sonnabend ſtehen die von Mitrovitz a
entſandten zwei Bataillone und zwei Ge
Pirgegeſchüte im Kampfe Da ſie zu
ſchwach ſind, werden Verſtärkungen aus Jpek
und Uesküb erwartet. Diviſtonsgeneral Schemſi
Paſcha übernahm am Sonntag das Kommando
in Prekaci, 18 Kilometer ſüdweſtlich von Mitro
vitza. Die Bewegung beginnt ſich auch auf den
albaneſiſchen Stamm Schala, öſtlich von Mitrovitza,
guszudehnen.

Bulgarien. Die Pforte hat an die bul
gariſche Regierung eine Note gerichtet, in der
ſie ihr Mißfallen über die griechenfeindliche
Bewegung in Bulgarien ausdrückt. Die bul
gariſche Regierung hat hierauf geantwortet, ſie
betrachte die türkiſche Note als e
gegangen, da der Pforte nicht das Recht
zuſtehe, in innere Angelegenheiten des
Fürſtentums einzugreifen Jm übrigen be
tont die bulgariſche Antwort, daß vie Verfolgungen,
denen die griechiſchen Elemente in Bulgarien aus
geſetzt ſeien, nur die Rückwirkung der Greueltaten
darſtellten, die in Mazedonien an Bulgaren verübt
wurden. Die Pforte ſollte daher vor allem in der
Türkei ſelbſt geordnete Zuſtände herſtellen.

China. Die Kaiſerin- Witwe von China
beabſichtigt, nach einer „Reuter“ Meldung aus Peking,
eine Konferenz von hohen Würbdenträgern, darunter
einigen Vizekönigen, einzuberufen, um über die
Annahme einer Verfaſſung zu beraten.
Kommiſſare, die vor kurzem von einer Auslandsreiſe
heimgekehrt ſind, ſprechen ſich für einen allmählichen
Uebergang zu einer konſtitutionellen Regie
rung aus und halten 10 bis 15 Jahre für not
wendig, um das Volk durch Erziehung für ein neues
Regierungsſyſtem reif zu machen. China hat, wie
dem „Daily Telegr.“ aus Tokio gemeldet wird, auf
die vereinten Vorſtellungen der diplomatiſchen Vertreter
Englands, Amerikas. und Japans das Ver-
ſprechen gegeben, an der ruſſiſch chineſtſchen Grenze

Zollſtationen zu errichten. Erſt wenn dieſe ge
ſchaffen ſind, will Japan ſeine Einwilligung zur
Errichtung von Zollämtern in Dalny und Antung
geben.

Mittelamerika. Die kubaniſche Re
gierung gibt bekannt, daß General Joſé
Gomez, der frühere kubaniſche Präſidentſchafts-
kandidat, begleitet von einer Bande von Jnſurgenten
nach Naguajay aufgebrochen iſt, und daß die Behörden
der Provinz Santa Clara die Verhaftung des Generals
Gomez verfügt haben. Jn Havanna treffen Leute
ein, die ſich fürchten, auf dem Lande zu bleiben.
Es ſind Truppen nach Pinar del Rio geſandt und
in den Provinzen Santa Clara, Matanzas und
Havanna verteilt worden. Die Behörden von
Havanna ſind beſtrebt, die Bevölkerung zum frei
willigen Landgendarmeriedienſt zu bewegen. Dem
„New Hork Herald“ wird aus Havanna gemelpet,
die Zahl der Jnſurgenten auf Kuba betrage mehr
mehr als 1000. Am Montag nachmittag fand bei
Hoyo Colorado, 20 Meilen von Havanna, ein
Gefecht ſtatt, in welchem der die Landgendarmerie
befehligende Leutnant gekötet und auf beiden Seiten
viele Kämpfer verwundet wurden. General Joſé
Gome z iſt bereits Dienstag auf ſeiner Farm in der

Provinz Santa Clara feſtgenommen worden. Jn
Havanna ſind im Laufe von drei Tagen 610 Perſonen
wegen Verdachtes der Teilnahme an der Verſchwörung
verhaftet worden. Trotz der amtlichen Verſiche
rungen, daß die Provinz Havanna von Rebellen ge
ſäubert ſei, erſchien ein Trupp Jnſurgenten bei Los
Guines, wo er auf Widerſtand ſtieß. Bei Hoyo
colorado hat am Mittwoch bei Tagesanbruch ein
zweiter Kampf zwiſchen Truppen und Jnſurgenten
ſtattgefunden, bei den an 100 Bürger den Truppen
und der Landgendarmerie zu Hilfe kamen und die
Jnſurgenten unter General Banderas in die Flucht
ſchlugen.

Deutschland.
Berlin, 23. Auguſt. Der Kaiſer und die

Kaiſerin unternahmen Mittwoch vormittag einen
Spaziergang. Zur Frühſtückstafel war Wirkl. Geh.
Rat Profeſſor v. Behring geladen. Die Herzogin
Friedrich Ferdinand zu Schleswig HolſteinSonderburg
Glücksburg iſt von Wilhelmshöhe abgereiſt. Ober
hofmarſchall Graf zu Eulenburg iſt gleichfalls abge
reiſt, Hofmarſchall Graf v. ZedlitzTrützſchler iſt dort
eingetroffen.

(Der Kronprinz von Griechenland)
hat Mittwoch mittag von Homburg aus die Rückreiſe
nach Athen angetreten.

Reichskanzler Fürſt Bülow) trifft An
fang September zu längerem Aufenthalt in Hom
burg ein. Er wird im Schloß Wohnung nehmen.

Ein großes Fiſchſterben unter der
höheren Beamtenſchaft) kündigen die „Hamb.
Nachr.“ an, indem ſie ſchreiben: „Die Stellung
des Erbprinzen Hohenlohe gilt als ernſtlich
erſchüttert, auch ſind Gerüchte über andere be
merkenswerte Veränderungen innerhalb der
höheren Bureaukratie im Zuſammenhang mit dem
Beſuch des Reichskanzlers in Wilhelmshöhe im Um-
lauf.“ Es war ja vorauszuſehen, daß man bei der
derzeitigen geſpannten innerpolitiſchen Lage in Preußen
und im Reich an die Konferenz des Kaiſers mit dem
Reichskanzler allerlei Kombinationen über Verände
rungen in den Miniſterien und den oberſten Reichs
ämtern knüpfen würde. Ob ſolche Vermutungen zu
treffen, kann erſt die Zukunft lehren, da ſich bei dem
nun einmal bei uns herrſchenden Zickzackkurs ſelbſt die
ſicherſten Prognoſen ſchließlich irren können. Was
insbeſondere den Erbprinzen zu Hohenlohe
Langenburg betrifft, ſo betrachtet ihn ſogar ein
ſo kolonialfreundliches Blatt wie die „Berl. Neueſt.

ne Sie erklären, daß ſiedurch die Meldung von ſeinem beabſichtigten Rücktritt
nicht überraſcht ſeien. „Schon der lange Urlaub
des Erbprinzen hat den Verzicht auf die Stellung
angedeutet. Aber auch ſonſt kann man ſagen, daß
er ſich der ſchwierigen Situation nicht gewachſen
zeigt. Die „Deutſche Tagesztg.“ dagegen behauptet,
die Nachricht von der ernſtlichen Erſchütterung der
Stellung des Erbprinzen zu Hohenlohe ſei ganz unrichtig
und ohne jeden tatſächlichen Hintergrund. Auch ver
gewöhnlich gut unterrichtete Berliner Korreſpondent
der „Dortm. Ztg.“ nimmt davon Notiz, daß die
erſten Septembertage außer dem Rücktritt Podbielskis
auch noch andere Revirements bringen ſollen. Unter
anderem wird das Gerücht wiedergegeben, daß der
deutſche Botſchafter in Madrid, unſer Spezialgeſandter

zur Marokkokonferenz, Exzellenz v. Radowitz, dem
nächſt mit einem hohen Poſten in Berlin betraut
werden ſoll. Dieſe Nachricht klingt nicht unwahr
ſcheinlich Es verdient in dieſem Zuſammenhang
daran erinnert zu werden, daß der Botſchafter
v. Radowitz am vergangenen Sonnabend in Wilhelms
höhe von dem Kaiſer empfangen worden iſt.

CTippelskirch und die neuen Militär
mäntel.) Die „Köln. Vollsztg.“ hatte unlängſt die
Zuſchrift eines Tuchfabrikanten veröffentlicht, in der
behauptet wurde, daß durch IJndiskretion hochgeſtellter
Beamter der Militärverwaltung Privatfirmen
monatelang vorher Winke erhalten hätten,
wenn die allgemeine Einführung von neuen Uniform-
ſtoffen geplant war. Jm beſonderen ſeien ſolche
„Wohltaten“ der Firma v. Tippelskirch und
einer anderen bei Einführung des „Normalgrauſtoffes“
für Offiziermäntel und Atewken erwieſen worden.
Hierzu ſendet der Kriegsminiſter der „Köln. Volks
zeitung“ eine Berichtigung, in der mehrere Angaben
der Einſendung als falſch bezeichnet werden. Zum
Schluß heißt es: „Zutreffend iſt lediglich, daß zu

Probelieferungen und Muſter
anfertigungen grundſätzlich einzelne zu
verläſſtige und für die gerade verlangte Stoffart
beſonders befähigte Firmen herangezogen werden.
Aber auch dieſe können erſt mit Anfertigung größerer
Stoff mengen beginnen, wenn die Einführung ſicher,
d. h. die Allerhöchſte Kabinettsorder vollzogen iſt. Zwiſchen

Vollziehung und Veröffentlichung aber liegen höchſtens
Tage, niemals Monate.“ Die „Frſ. Ztg.“ bemerkt
hierzu: Daß die Berichtigung des Kriegsminiſters
allgemein befriedigen wird, kann er wohl ſelbſt nicht
vorausſetzen, denn ſte beſtätigt gerade, worauf es am

meiſten ankam, nämlich, daß zu Probelieferungen und
Muſteranfertigungen grundſätzlich nur einige
wenige Firmen herangezogen werden. Wenn das
Kriegsminiſterium ſich ferner darauf beruft, daß
zwiſchen der Vollziehung und Veröffentlichung einer
Kabinettsorder nur wenige Tage liegen, ſo wiſſen
wir nicht, was das in dem vorliegenden Falle be
ſagen ſoll. Was man einzelnen Beamten der
Militärverwaltung zum Vorwurf macht, iſt, daß ſie
den betreffenden Firmen gerade eine gute Zeit vorher
mitgeteilt haben, welche Stoffe zur Einführung in
Ausſicht genommen worden ſtnd. Daß der Kaiſer
die Stoffe nicht ſelbſt prüft und daß er die Kabinetts
orders in dem Sinne vollzieht, wie es die Heeresver
waltung vorſchlägt, ſteht doch wohl außer Frage.

Vor einer recht fatalen Finanz
klemme) wird der im Herbſt zuſammentretende
Landtag von Schwarzburg-Rudolſtadt
ſtehen. In der letzten Seſſton hat er nach dem
Vorſchlag der Regierung 38000 Mark für an
das Reich zu zahlende Matrikularbeiträge
in den Etat eingeſtellt. Jetzt ſtellt ſich aber nach
der „Frankf. Ztg.“ heraus, daß nicht dieſer Betrag,
ſondern 122 100 Mk. für 1906 zu zahlen ſind,
wozu noch ungedeckte Matrikularbeiträge für 1904/05
in Höhe von 171000 Mk. kommen. Der Landtag
wird nun in die unangenehme Lage verſetzt ſein,
dieſes Defizit irgendwo herauszuholen, und das wird
ihm um ſo ſchwerer fallen, als man die Forſterträg
niſſe im Etat 1906 ſchon um ein Beträchtliches
höher in Einnahme eingeſtellt hat, als die Regierung
beantragte. Da das Defitzit von 254 700 Mk. in
dem kleinen Etat des Ländchens eine ziemliche Rolle
ſpielt, eröffnen ſich für die von den Beamten, Lehrern
und Geiſtlichen im Herbſt gewünſchten Gehaltszulagen
recht ſchlechte Perſpektiven.

(Jn Baden und Bayern) iſt für die ge
ſamten übrigen Parteien das Zentrum, im
Reichstage die konſerativ-klerikale Kog
lition mit ihren reaktionären Anhängſeln aus den
verſchiedenen Parteien der Hauptfeind, deſſen
Machtſtellung die entſchieden lieberalen Parteien bei
den nächſten Wahlen zu brechen ſuchen müſſen. Daß
ein ſolcher Verſuch nur dann einigermaßen Ausſicht
auf Erfolg hat, wenn ſich in der Abwehrmehrheit die
geſamte Linke zuſammenfindet, leuchtet, was
Bayern anlangt, auch der „Weſerzeitung“ ein,
die ſich aus München ſchreiben läßt: „Auch die
Sozialdemokratie wird fernerhin kaum noch Luſt
haben dem Zentrum einſeitige Wahlhülfe zu leiſten.
Zwar iſt über die künftige Wahltaktik der „Genoſſen“
noch nichts ſtcheres bekanne, aber die ganzen Ver
hältniſſe in Bayern machen eine gleiche Tat
erwägenswert wie in Baden, wo nur durch
das feſte Zuſammenhalten von Liberalen, Freiſinnigen
und Demokraten und zuletzt auch durch beſtimmte
Abmachungen mit der Sozialdemokratie eine klerikale
Kammermehrheit unmöglich geworden war.
Baden erzielt werden konnte, das iſt auch in Bayern
nicht unmöglich. Eine liberale Aera wie in den 70 er
Jahren wird ja in Bayern nicht wiederkommen, aber
Liberale und Sozialdemokraten haben die
Möglichkeit, für die Zukunft eine Zentrumsmehr-
heit zu verhindern.“ Und im Reiche? Sollte da
eine Verſtändigung zwiſchen ſämtlichen Parteien der
Linken, die keineswegs den Charakter eines Bündniſſes
anzunehmen braucht, ſondern nur bei den Stichwahlen
eine feſte Phalanx gegen die Reaktion bildet, nicht
ebenfalls die Möglichkeit geben, in dieſe reaktionäre
Mehrheit zum mindeſten Breſche zu legen? Wenn
die Nationalliberalen im Reiche in Süd
deutſchland denken ſte ja ungleich realpolitiſcher
ſich von einer ſolchen Koalition ausſchließen, ſo wird
kein wirklich Liberaler ihnen eine Träne nachweinen.
Nicht wenige frühere nationalliberale Wähler, die in
der Tat noch liberal ſtnd, werden ſich alsdann den
Freiſinnigen anſchließen und, wie die volkspartei
liche „Zittauer Morgenztg.“ ſich freilich etwas un
chriſtlich ausdrückt, „das nationalliberale
Parteigerippe in ſeinem Sündenpfuhl
weiter verkommen laſſen.“

(Auf dem Eſſener Katholikentage) hat
ſich ein Fuchs in ſeiner eigenen Schlinge gefangen,
als er jedwede Verbindung zwiſchen Katholiken
tag und Zentrumspartei in Abrede zu ſtellen
ſuchte. Am Sonntag hat nämlich in Eſſen auch die
Generalverſammlung des Auguſtinusvereins,
in dem die Zentrumspreſſe organiſiert iſt,
ſtattgefunden und der Vorſitzende Verleger Otto be
dauerte ſehr unter ausdrücklichem Hinweis darauf,
daß die Katholikenverſammlung unpolitiſch ſei,
während der Auguſtinusverein ſich gerade mit
politiſchen Dingen zu befaſſen habe, daß „ver
ſehentlich“ die Anzeige der Generalverſammlung
des Auguſtinusvereins in das Programm der „be
ſonderen Veranſtaltungen des Katholikentages auf
genommen worden ſei. Dieſes Bedauern iſt ein echt
jeſuitiſches; es ſchafft aber die Tatſache nicht aus der
Welt, daß die Herren durch dieſes „Verſehen“ ſelber
bekundet haben, daß Katholikentag und Zentrum von
einander untrennbar ſind.

Was in h

a
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civol-Theuter.
Anlässlich des Hinscheidens meines lieben Gatten, unseres

Montag den 27. Auguſt 1906,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:1. Feſtſetzung ben Fluchtlinien n e
die Verbindungsſtraße I zwiſchen Lauch
ſtedterſtraße und Roterbrückenrain;
die Verlängerung der Bismarcſtraße bis

zum Schwarzen Wege
den Verbindungsweg zwiſchen Lauch S
ſtädter und Luiſenſtraße;

guten Vaters sind uns von allen Seiten so zahlreiche Beweise auf Freitag den 24. Auguſt 1906.
Oeffent liche Sitzung S uiehbtiger Teilnahme und treuer Anbänglichkeit zu teil geworden, hege Tilli usäus.

der Stadtve ordnete 99 l dass es uns unwöglich ist, jedem einzeln unseren Dank auszu-r l erſam ung J eprechen. Vir bitten deshalb alle, die unseres teuren Unt- LuſtſpielNovität erſten Ranges!
schlafenen mitfühlend gedachten, unseren tiefempfundenen Dank i
hierdurch entgegenzunehmen. ein orrit.

Merseburg, den 23. August 1906. S
Sonntag den 26. Auguſt 1906.Emma NlollIhe- Im h Hüvner ne M Letzte Kindervorstellung.

d) die Lutſenſtraße zwiſchen dieſem Ver m Rotkäpprhen.bindungswege und Roterbrückenrain 6 Stück große hölzerne Blumen- Oe e e ehe kubel u. S Stück ca. I Mr. Biürmem. Parkhbacdlſtraße und Aordſtraße und die Fort hohe blühende Oleander Eß und Kochbirnen, verſchiedene Sorten, empfiehlt 9
ſetzung dieſer Straße auf dem SchwarzenWege bis zum Planweg ee.; ſtehen preiswert zum Vertauf C. Heuschkel, Park-Bad. Sonntag den 26. Auguſt von nachmittagsd N re en et Verbindungs S S i. 7 T 7 FF Uhr abtraße bis zum Gerichtsrain F8) den n e. zwiſchen Roterbrücken chre W a Po cinſten Vlütenhonig, garant. rein, Geflügel Ausschiessen

e billig zu verkaufen gt Wer ſtr. 6 I. Rettigbirnen ee e e verkauft Gust. MIaiprieht. Hälterſtr. 3. n Konzert,wozu freundlichſt einladee el Ja nenes Jamenfahrra d leiſeraft Seife reene ne äußerſt billig, zu verkaufen äheres in der ze e engtewitgng, e n Schützenhaus.5 d ehe e n Er ſollten alle, denen daran gelegen iſt, einer n ren S Vor een ehe Le e denn b 8 Pflaumen reinen irten ihen alt Sonnabend von aben ihr a
„Heilkraft Seife gebrauchen 8 Preis-aeneende r e der werden zu kaufen geſucht. Näheres n rer an n ortsetzung ges reis- un

e v b6. C einer Laterne in der Chriſtiänen erteilt That e, Julius Crommer, Gd. Mihel Geflügel- Auskegeins.
I. Preis eine n Uhr.

s i hlenbein Hagel. r on ſudet Sanneg ſah den in rer
r grosses Preisschiessen

7. See dernng des Vertrags über t Roth, Oerhreiteſtraße j.
eines Lehrerſeminars und des Uebungsſchulvertrags. Geheime Sitzung. Crauer-Kränze

Perſonalien e. in e Ausführung zu ſo den e rege ſtatt. 1. Preis ebenfalls eine hochfeine
Merſeburg, den 21. Auguſt 1906. ſtets vorrätig S 9 e eDer Sgdte e ree e n hen bittet m le anagre

na öcheunemann,Feld u. Vieſenberpachtii e Baar Geld Goldne Kugel.
in Kötzſchen. a. frische Rotwildrücken, -Keulen, ſoſort für ſämtl. Gew. mit 90 00. Täglich friſch

Am 1, Oktober d. J. pach dende, Blätter und -Kochfleisen, 3918 6ew, 6esamt jt Wedem e War e rane aus a. frische Rehkeulen u. -Blätter, t Rebhuhn mit Weinkraut.
Mk. 80000.u 9. Huhols Meofanranfon.

Heute

b Schlachtefeſt.
Heute

Kötzſchen gehörige WKungen Alter und Vicſe S Rebhühner, S
in Kötzſchener und Meuſchauer Flur werde ich eins Prosdener an u yten,

Kö u e J junge Hähnchen, Tauben, Suppen-n e od.in re h hen en a. frischen Soheſtfisch a Pfd. 25 P. v Mk. 5000. Je v rpachten, wozu Pachtluſtige e um Wort pf. 39i5 en k. 45 000. S 2 Schlachtefeſt.

i m 18 Dahn.Merſeburg, den 22. Auguſt 1906. Se r Fritz Sch. n W Schlachrefeftne e t r II SChanZe Sie e9 v Urmer, Langſtraße 107. C. Steger. ſtraße 1.
für feinſte Delikateſſen,a Spezialgeſchäftempfiehlt 3 KrbeiterFriſchgeſchoſſene Feldhühner, h hauverein für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.e r n n nen n daſeeben un Der Beſiher Ia. deutſche Hafermaſtgänſe, r Merſe urg gegen 2 tüchtige Bantiſchler

Ia. deut tenten, S ellt einAugust Faatr, Cöthen i Anh. Werte Bee Generalversammlung Posers Naohſlg-,

Halleschestrasse 24b Indet am Baugeſchäft.Parterre Wohnung mit Vorgarten, Preis 210 Sauerko l Sonntag den 26. Auguſt, Firmen Galanteries und Spielwaren
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. 4 Uhr nachmittags, e u junges Mädchen
oder ſpäter zu W Wenſchonerſtrae 2 p. in bekannt hochfeiner Oualität empfiehlt im „Tivoli“ ſtatt.eenge We Speisor, Breiteſtraße 7. l emgtege elrmädeſten.
Wohnung de e e neues Sauerſraui t e winn. Konler, i Nicert 6.
ete s g. Poege, 2 Pfund 15 Pf. 3. Bericht über die Frühobſtausſtellung in Fh hf V ſie Halle a. S Geſucht zum T. Oktober einarterre Wohnung, beſtehend aus 3 heiz Zelle gn Stuben, 2 s Küche und ab 06 a eine vo 10 ringe a eng da atte len tüchtiges ſauheres Hausmädchen,

hör, iſt zu vermieten und kann ſchon 1. Okt. 7 5. Anträge und Wünſche welches Erfahrung im Kochen hatbezogen werden. Unteraltenburg 41. marinierte Heringe Merſebarg, im Auguſt 1906. kl. Ritterſtraße 12 J.
Wohnung Prets 70 80 Taler, zum 2 Stück 25 Pf. Der Vorſitzende (gez.) Richter. Tin ordenſiches, micht zu junges

5
Oktober zu mieten geſucht. empfiehltt h e r (Ighfher bergmann, Fleiſchergeſelen-Bräderſhaft mädchen

Gotthardtsſtr. 10. Merſeburg. Clobigkauerſtr. 21 b. 1 Tr.fi l. W h in der Burg- oder0 gung Ritterſtraße oder auch Sonntag den 26. Auguſt Trderen Nähe, im Preiſe von 40--70 Taler, ſofort 1904 er Mier teiner abends 8 Uhr, ges Mädchen
oder 1. Okt. event. ſpäter zu mieten geſucht. J Aufwartung für den ganzen Tag zum
Off. u. R S 540 an die Exped. d. Bl. S Kränzchen e e ehe dirvom F12 15 9000 Mark empfiehlt Mittwoch, e Freitag e im „Neuen Schützen
werden per ſofort auf 2. gute mündelſichere e a Liter 95 Pf. l ger Dornand un Artung
Hypotheken zu 41/2 Prozent Zinſen geſucht. Flaſchen zum Füllen werden angenommen. geſucht Roſental part
Gefl. Angebote bitte unter VI W I0O in der 1904 er Jahrgang iſt ſeit 1864 der Beſte Junges Mädchen als
Exped. d. Bl niederzulegen. und übertrifft noch den 1893 er. 19 0 i et I. Aufwartung

Wer ſein Grundſtück Z. delizschner, inderſeſt n
Oberburgſtraße 5. freundlichſt ein A fGeſchäfts oder Privathaus, Villa, Hotel, Re Kirchner, Gaſtwirt. aubere u wartung

für den Vormittag ſofort oder 1. Sept. geſucht.„Mühle, Ziegelei, Aepfel und Birnen g Zu erfragen in der Erped d Bl.
Junges Mädchen alsvorteilhaft verkaufen will, e e n e e en Sonntag e e Aufwartung

wer Hypoth. od. Teilh. ſucht, ſende ädr. nachmitta für den ganzen Tag zum 1. September geſuchtſofort a. d. Expedition dieſes Blattes unter Bürmem s u 3 und abends r. Ritterſtr. 14 II.
R R 30. Generalvertreter in den nächſten 6 e f. verloren gegangen Biſte abTagen anweſend. Beſuch koſtenl. K. Agent, im ganzen und einzelnen verkauft billig S Ballmu k K. rnteseil zugeben

ſtrengſte Diskretion. A. Müller, Halleſcheſir. 16. e Oberaltenburg 6.



VAcwenf tes Mrucllngetnnes litt r.
Weiße Bezugſtoffe in Damaſt, Streifen, Linons e.

die Garnitur (1 Decke 2 Kiſſen) 4,50, 5,60, 6, 6,25, 7,60 Mk. uſw.
Wäschetuche, Lalcenstoffe, Jnletts, Iisch- und Tafelzeuge
aus Abſchlüſſen der billigſten K Fonjanecurget e t lange der Vorrat reicht,

Pytenplag Markt 19/20.
r seburg,

beſtndet ſich während des Ambaues von jetzt ab Markt 19/20 und werden die Weſtände ebenfalls zu bedeutend ermäßigten
Preiſen verkauft.

Das Lager von Gardinen, Vitragen, Portieren e d

Reparaturen
jeder Art.

2Woderne neue
Räder

z. Werke5 tax e

faſt die Hälfte, wenn Sie Jhre
OSei em,

für Wäſche, Haus und Toilette ſowie ſämt
liche Zutaten, ebenſo alle nur denkbaren

Sie sparen

Kosmetisehen Wasser
prima erſtklaſſige Ware, Le beſcheidener

zuvorkommender Bedienung einkaufen bei

z Aen ManSeifen-, es e
Mitglied des Rabattſparvereins.

für Kopf, Mund und Zähne, alles nur

2

Gr. friſche Eier
Mandel 1,05 Mk.

W. Schumann,
Unteraltenburg 20.

empfiehlt

größtes Lager in allen8 Farben zu billigen Preiſen
op 6 Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9

Sonntag d 26. Auguſt er.

Brummemſfest.
Günther Liebnamm,
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Elektro FTechniſches Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.
Prima kossſe gen, ff. Wurst

ein n ählas Johſchlichterei mit Motorbetrieb,
Oberbreiteſtraße 22.

Ein ſehr großer Transport ſelten
ſchöne und ſchwere

Gedermarschüne, hoch-
à twragente und neumſlchene

J Wt den Ahern
ſteht von Freitag ab wieder be mir zum Verkauf.

L. Nürmberger
Merſtuairnspalter Hrishn kensten neuen

Delſkaten-Souerwon
(Beſttl.: Plor. Anthemid. nobil. ſapon. pulv.,
steril. ſjapon edl. Romey puly. u. steril.t a Pfd. 7 Pf.empfiehlt

Schachtel Mk. 3 zu haben bei: Rich.

Paul Näther Nchfl.
Kußwer, CEentralDrogerie, Wilh. Kieslich
Nachflg. Kurt Atzel. Engros Vertrieb
Ernſt Walter Jnh. Walter Dreßler, Hälle S.

Sluppeog,
Haarausfall, Hanrspalte verhindertrmonta feinſtes ArnikaHaaröl.

50 Pf.
Rich. Kupper, CentralDrog., Markt 10.

Nur

Carl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen h nur an

Carl Koch's

äilnrtieb.
Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthärdtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;Frankleber Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
Kayna: W May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Ea terſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.Aufgrbeiten u. Färben getragener Zöpfe

e e e ene

kleine uterswasee 3 vei gern anſmann Kerrfurin.

Sprechstunden von II Uhr
G S e

Paul Thiele, anigeee ääſſt., Mersehurg, große Ritterstrasse (5,
empfiehlt e zur Ausführung aller in das Bankfach schlagenden Geschäfte.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.

Aus Deutſch Afrika.
Betreffsdesdeutſch-franzöſiſchengwiſchen

falls im Kongogebiet liegt jetzt auch eine Mel
dung von deutſcher Seite vor. Bekanntlich hatte der
„Matin“ behauptet, daß wegen ſchwerer Mißgriffe von
Angeſtellten der Hamburg-Afrika Geſellſchaft
gegen ſte Ausweiſung aus dem franzöſiſchen Kongo
gebiet verfügt worden ſei. Die genannte Geſellſchaft
hat inzwiſchen einen vom 30. Mai d. J. datierten
Bericht gus Minvul erhalten, in dem der Tatbeſtand
wie folgt dargeſtellt wird Seit den letzten Monaten
hat ſich die Sachlage bier ſehr zugeſpitzt. Bereits
Ende März wurden Leute der Händler Sarrel und
George auf dem linken Ufer des Quah, welcher ſich
in den EwingAina (Ogoue Quellfluß) ergießt, von
dem Direktor der franzöſtſchen NgokoSanga Geſell
ſchaft de Salmart verjagt und ihre Waren und Pro
dukte konfisziert. Den Eingeborenen wurde überall
mitgeteilt, daß ſte ihre Schulden nicht mehr zu zahlen
brauchten, worauf dieſe natürlich mit Freuden ein
gingen. Am Quah vereinigten ſich de Salmart und
Vaille (Repräſentant) mit Dumont (Agent) von der
Sociéts du Haut Ogoué und legten gemeinſchaftlich
Beſchlag auf Waren und Produkte Schwarzer. Du
mont allein ging ſpäter nach Biſſoma weiter, um,
wie es heißt, weiter zu konſiszieren. Es ſoll nun an
dem Ort von einem Schwarzen Edonn, den die
Hamburg Afrika Geſellſchaft nicht kennt, auf ihn ge
ſchoſſen worden ſein. Dumont nebſt Soldaten und
zahlreichen Trägern ſollen, laut Bericht aus Komolo,
geflüchtet ſein. Komolo iſt ein Platz nördlich von
Biſſoma und etwa dreißig Kilometer vom Campo
Fluſſe gelegen, wo die Hamburg Afrika Geſellſchaft
ebenfalls eine von Minvul abhängige, unter Leitung
eines Weißen ſtehende Filiale errichtet hatte. Jn dem
Bericht heißt es dann weiter: Hauptmann Cottes,
Chef der franzöſtſchen Sektion der Grenzkommiſſion,
welcher an der ſpaniſch franzöſiſchen Grenze entlang
marſchiert war, um ſich am oberen Ain mit
ſeinen Offizieren und mit dem Hauptmann Förſter
zu vereinigen, traf mit hundert Soldaten in Minvul
(nach dem „Matin“ alſo auch auf deutſchem
Gebiet) ein. Derſelbe mißt dem Vorfalle in
Biſſoma ebenſo wie wir keinerlei Bedeutung bei und

hat ſeine Regierung über den harmloſen Sachverhalt
aufgeklärt. Hauptmann Cottes, den wir übrigens als
einen liebenswürdigen Herrn kennen gelernt haben
und welcher unſere Dienſte mehrfach in Anſpruch ge
nommen hat, erklärte uns, daß wir uns auf
franzöſiſchem Gebiete befänden und vor allem
das Land ſüdlich von Ntem und Ain zu verlaſſen
hätten. Ex gab uns hierzu eine Monatsfriſt;
außerdem haben wir ihm verſprechen müſſen, vom
28. Mai ab ſämtliche Geſchäfte zu ſtſtieren. Unſern
Verluſt, der uns durch Verlaſſen des fraglichen Ge
biets erwachſen würde, müſſen wir mit 25000 Mk.
angeben. Jn Minvul ſoll ein franzöſiſcher Poſten
errichtet werden.

Die Hamburg Afrika Geſellſchaft bemerkt hierzu
Wenn die Ausführungen des „Matin“ ſich auf
obigen Tatbeſtand beziehen ſollten, ſo müſſen wir
allerdings bekennen, daß die ganze Angelegenheit recht
aufgebauſcht iſt. Die Behauptung des „Matin“ reſp.
der Agenten der Sozieteé du Haut Ogué, daß Dumont
von Angeſtellten unſerer Geſchäfte in Biſſoma mit
Flintenſchüſſen empfangen worden ſei, iſt ebenſo uner
hört wie unwahr, denn wir reſp. unſere Angeſtellten
haben, wie geſagt, einen Mann namens Eduna nicht
einmal dem Namen nach gekannt. Wir kommen zu
der Ueberzeugung, daß dieſe Angelegenheit in der
Hauptſache zurückzuführen ſein wird auf das rückſichts
loſe Vorgehen der Angeſtellten der franzöſiſchen Ge
ſellſchaften, welche glauben, verſtändnisloſe Schwarze
in dieſer Weiſe behandeln zu dürfen.

Deutschland.
Klagen über „Schiebungen“ inner-

halb der Armee) hatte, wie unſern Leſern bekannt,
dieſer Tage die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht. Es
war unter anderem darauf hingewieſen worden, daß
Dispoſitionsoffiziere Kommandanten von Schieß
plätzen würden, die im ganzen Jahre nur wenige
Wochen lang beanſprucht werden und ſehr wohl durch
kurze Abkommandierungen verwaltet werden könnten.
Aus militäriſchen Kreiſen erhält die „Köln. Volksztg.
nunmehr eine Entgegnung, die jene Klagen als un
begründet hinſtellt. Die betreffenden Stellen ſeien
alle vom Reichstag bewilligt, und ebenſo ſei geſetzlich
feſtgelegt, durch welche Dienſtgrade dieſe Stellen zu
beſetzen ſind. Es ſei auch nicht zutreffend, daß ein
ſolcher Schießplatz alle Kompetenzen und Koſten eines
Regimentskommandeurs verſchlinge. Das Gehalt
eines Regimentskommandeurs betrage im Gegenteil
viel mehr als das des Kommandanten eines ſolchen
Schießplatzes. Ferner wird beſtritten, daß der Schieß
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platz nur wenige Wochen im Jahre beanſprucht werde
und der Kommandant mit ſeinem Adjutanten und
dem Militärkommando wenig zu tun habe. Zum
Schluß verwahrt ſich der Einſender dagegen, daß die
Militärverwaltung in dieſer Weiſe „mit der Kolonial
verwaltung ausgegoſſen“ werde.

Volkswirtschaftliches.
Der 47. allgemeine Genoſſenſd afts-

tag des Verbandes der auf Selvbilfe be
ruhenden deutſchen Genoſſenſchaften
(Syſtem Schulze Delitzſch wurde in Kaſſel am
Montag eröffnet. Zu der Tagung hatten ſich
850 Vertreter aus allen Teilen Deutſchlands, ſowie
aus dem Ausland angemeldet. Jn der üblichen
Weiſe haben bereits vor Eröffnung der Haupt
verſammlung verſchiedene geſchäftliche Sitzungen ſtatt

gefunden. Montag abend 8 Uhr tagte die Vor
verſammlung, in der das Bureau konſtituiert und
die Tagesordnung endgültig feſtgeſetzt wurde. Die
erſte Hauptverſammlung wurde am Dienstag
vormittag von dem Vorſitzenden königlichen Rat
Pröbſt- München eröffnet. Herr Proöbſt begrüßte
die erſchtenenen Genoſſenſchafter und die Vertreter
der Staatsbehörden und gab dann einen Rückblick
über die Allgemeinen Genoſſenſchaftstage. Nachdem
weitere Begrüßungsanſprachen gehalten worden waren,
erſtattete Verbandsanwalt Dr. Crüger-Charlotten
burg den Jahres bericht und gab darin einleitend
eine Kritik des ganzen Genoſſenſchaftsweſens in
Deutſchland. Er wies auf dir erfreuliche Tatſache
hin, daß die Beſtrebungen des Allgemeinen Genoſſen
ſchaftsverbandes und ſeine Grundſätze gerade neuer-
dings auch in der Literatur der Neuwieder Richtung
mehr und mehr Anerkennung finden. Aber der
Verband leiſtet neben dieſer Kritik auch ſehr viel
poſitive Arbeit; neben der fortgeſetzten Aufmerkſamkeit,
welche er dem inneren Ausbau ſeiner Genoſſenſchaften
widmet, ſind ſeine Muſterſtatuten, die Organiſation
der Verbandsreviſton, vorbildlich geworden, und in
ſeiner Hilfskaſſe, ſeiner Ruhegebaltskaſſe und der
demnächſt ins Leben tretenden Witwen und Waiſen
penſtonskaſſe hat er eine weſentliche Ergänzung der
Genoſſenſchaften geſchaffen. Der Anwalt berührte
ſodann die Gründe des geringen Wachſens der Mit
gliederzahl des Allgemeinen Verbandes im letzten
Jahrzehnt, welche hauptſächlich darin zu ſuchen ſeien,
daß etwa 75 Proz. der in dieſer Periode gegründeten
Genoſſenſchaften mit Rückſicht auf ihre entgegen
geſetzten Grundſätze für den Allgemeinen Verband
nicht in Frage gekommen ſeien. Gegen die in einer
Kommiſſtonsſttzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
laut gewordene Anſchauung, daß die Leitung der
Schulze Delitzſchen Genoſſenſchaften zum größten Teil
linksliberaler Richtung ſeien, und daß deswegen die
Handwerkergenoſſenſchaften ſich dem Verband nicht
hätten anſchließen können, glaubte Redner nicht aus
drücklich proteſtieren zu müſſen, weil dieſe Anſicht ge
radezu abſurd und grundlos ſei, denn die Politik habe
mit den Genoſſenſchaften des Allgemeinen Verbandes
nichts zu tun. Wir müſſen unter allen Umſtänden
am Grundſatz SchulzeDelitzſchs feſthalten, daß die
Politik von unſeren Genoſſenſchaften fernzuhalten iſt.
Der Anwalt berichtete ſodann über die Ausführung
und Wirkung der Beſchlüſſe des Allgemeinen Ge
noſſenſchaftstages in Weſterland, von denen ſich
namentlich die Warnung vom Uebergange zur Form
der Aktiengeſellſchaft als wirkungsvoll erwieſen habe.
In den letzten zehn Jahren wurden 16 126 Genoſſen
ſchaften gegründet, aufgelöſt 3110 gleich 19 Proz.
Jm letzten Jahre dagegen ſtehen 862 Gründungen
206 Auflöſungen gleich 23 Proz. gegenüber. Rob-
ſtoff, Werk und MagaäzinGenoſſenſchaften ſind 590
neu gegründet, aber 165 aufgelöſt worden. So hoch
erfreulich die Gründungen ſeien, ſo geben die zahl
reichen Auflöſungen doch zu denken. Zur Ent
wickelung des Genoſſenſchaftsweſens in den letzten
zehn Jahren führte Redner weiter an, daß ſich von
1896 bis 1906 die berichtenden Kreditgenoſſenſchaften
von 872 auf 921, ihre Mitglieder von 491 000 auf
540 000 erhöht haben das eigene Vermögen ſtieg
von 153 auf 232 Millionen, die Verwendung
fremder Gelder von 497 auf 859 Millionen, die
gewährten Kredite von 18 auf 3 Milliarden Mark.
Für die Konſumvereine iſt wegen der Kreuznacher
Vorgänge kein Vergleich zu ziehen. Die Bau
genoſſenſchaften ſind von 23 auf 103, ihre Mit
gliederzahl von 8000 auf 24000 und der Wert der
erbauten Häuſer von 7 Millionen Mark auf
51 Millionen Mark geſtiegen. Der Anwalt ging
ſodann näher auf das Genoſſenſchaftsweſen in den
einzelnen Staaten ein und betonte, daß namentlich
in Sachſen und Bayern unſeren Genoſſenſchaften
Schwierigkeiten bereitet werden, während auf der
anderen Seite Millionen zur Förderung des Ge
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noſſ nſchafte weſens aufgewandt werden. Dr. Crüger
behandelie ſodann vie Steuerfrage und endlich die
Frage der Entſchuldung. Hierbei führte er aus:
Die Gewoſſenſchaften in den Dienſt der Entſchuldung
zu ſtellen, iſt einr ganz unglückliche Verquickung des
Realkredits mit dem Perſonalkredit, durch das neue
Wort des erweiterten Perſonalkredits wird die Sache
nicht verbeſſert. Daß die Genoſſenſchaft nicht mit
Kredit, ſondern mit Bürgſchaft eintreten ſoll, iſt noch
weit gefährlicher, weil dieſe Verpflichtungen nicht aus
der Bilanz bervorgehen. Der Frage der Liquidität iſt
eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſich dabei
Uediglich auf d.e Preußenkaſſe zu ſtützen, iſt nicht zu
rechtfertigen. (Lebhafter Beifall.) Hierauf fanden
weitere Berichterſtattungen durch den königlichen Rat
Pröbſt und Direktor Jäger-Berlin ſtatt. Als
nächſtjähriger Tagungsort wurde Leipzig beſtimmt.

Zur Fahrkartenſteuer geht dem Leipziger
Tagebl.“ folgende Mitteilung zu: Die im ganzen
Reiche auf Widerſpruch geſtoßene Fahrkartenſteuer hat
im Herzen Thüringens einen vollſtändigen Eiſen
bahnkrieg gezeitigt, der bereits ſeine praktiſchen
Wirkungen zu zeigen beginnt. Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, hat die Mindereinnahme
aus dem Perſonenverkehr im Eiſenbahn
direktionsbezirk Erfurt in der erſten Hälfte
des Auguſt dieſes Jahres gegen den gleichen Zeitraum
des Vorjahres ungefähr mindeſtens das Drei
fache der erzielten Fahrkartenſteuer betragen,
was nur auf die Benutzung der niederen
Wagenklaſſen zurückzuführen iſt. Wie ein
Thüringer Blatt meldet, werden Fabrkarten Klaſſe
faſt gar nicht mehr verlangt und der internationale
Verkehr weiſt bedenkliche Lücken auf. Eine der
ſchwerſten Folgen iſt die, daß die Einzelſtaaten die
Fahrkartenſteuer indirekt durch den Einnahmeausfall
bezahlen. Und den können die meiſten thüringiſchen
Staaten am wenigſten vertragen

Gegen eine Erhöhung des Blerpreiſes
haben 800 Wirte der Wirtevereine aus Elberfeld,
Barm en und Umgegend in einer Verſammlung aufs
entſchiedenſte Einſpruch erhoben und beſchloſſen, eine
Einkaufsgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. Jn
Hannover nahm der Wirteverein von 1903 in
einer von etwa 200 Mitgliedern beſuchten Verſamm
lung eine Reſolution gegen die Bierverteuerung an.
Es wurde beſchloſſen, vom 24. Auguſt an nicht mehr
Bier, das zu erhöhten Preiſen geliefert wird, zu ver
ſchänken.

Zur Erleichterung der Durchführung
des Zigarettenſteuergeſetzes hat der preußiſche
Finanzminiſter im Einverſtändnis mit dem
Reichskanzler unter dem 16. Auguſt folgende Be
ſtimmungen erlaſſen „Anträge von Kleinbändlern
auf Verlängerung der Friſt für den ſteuer
freien Verkauf von Zigarrettenblättchen
bis zum 1. Dezember 1906 ſind von den Direktiv
behörden zu erledigen. Dabei kann gegebenenfalls
über die Nichtinnehaltung der im 8 49 der Zigaretten
ſteuerausführungsbeſtimmungen geſetzten Termine hin
weggeſehen werden. Kleinhändlern kann ferner ge
ſtattet werden, die Preisangabe der am Sep
tember 1906 in ihrem Beſitze befindlichen Vorräte
von Feinſchnittabak im Verkaufspreis von 3. Mk.
und weniger für das Kilogramm mit Tinte zu be
wirken. Endlich können Ausnahmen von der Vor
ſchrift des 9 10 Abſatz 2 der Ausführungebe
ſtimmungen zum Zigarrettenſteuergeſez, wonach die
Steuerzeichen an Fabrikanten und Händler nur
in ganzen Bogen abzugeben ſind, zu Gunſten
kleiner Händler, wie Friſeure, Kolonialwarenhbändler,
Gaſtwirte, bei der erſtmaligen Verſteuerung der Vor
räte zugelaſſen werden, da dieſe Händler, die nach
der Verſteuerung ihrer geringen Vorräte in Zukunft
nur noch verſteuerte Ware beziehen, vielfach für
ganze Bogen keine Verwendung finden werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Aug. Vermißt werden zwei

junge Leute. Man befurchtet, daß ihnen ein Unglück
zugeſtoßen iſt, und für die Nachrichten über die Ver
mißten iſt die Polizei dankbar. Einmal wird der am
28. April 1888 in Aſchersleben geborene Anſtreicher
Fritz Franz Müller geſucht, der zuletzt in Halle
Alter Markt 16 wohnte. Er hat ſich am 29. Juli
mit der Abſicht, ſeinen Schwager, den Artiſten Paul
Pandel, welcher ſich zurzeit in Biere, Kreis Calbe,
aufhält, aufzuſuchen, aus ſeiner Wohnung entfernt
und wollte ſchon am anderen Tage zurückkehren. Der
zweite Vermißte iſt der 27 Jahre alte Drechsker Guſtav
Müller, der zuletzt Kapellengaſſe 5 hier wohnte
Er hat ſich am 13. d. M. aus der Wohnung ent
fernt, angeblich, um in Schildau Holz zu kaufen.

Halle, 23. Aug. Das Stadttheatee
öffnet ſeine Pforten am 15. September. Ueber dir



Eröffnungsvorſtellung iſt noch nichts bekannt. Als
erſte Oper iſt „Lohengrin“ auf den Spielplan geſetzt.
Die Titelrolle iſt unſerem neuen Heldentenor Herrn
Gogl, der bisher am Stadttheater zu Erfurt war,

übertragen worden. eWeißenfels, 23. Aug. Ein Dienſtmädchen
und eine Kinderfrau, die in der Familie des Jn
habers der Konfektionsfirma Joske bedienſtet ſind,
haben nach und nach im Geſchäft für etwa 1000 Mk.
Waren geſtohlen. Beide wurden geſtern ver
haftet.

4 Oſchersleben, 23. Aug. Unlängſt verlor
ein Angeſtellter des hieſigen Bankhaufes Nußbaum
u. Friedemann fünf Tauſendmarkſcheine.
Die Firma ſetzte 1000 Mark Belohnung für den
Wiederbringer und 500 Mark für denjenigen aus,
der über den Verbleib der Banknoten etwas angeben
konnte. Jetzt ſind nun die fünf Tauſendmarkſcheine
dem Bankhauſe wieder zurückgegeben. Ein Kind hat
die Scheine gefunden und mit den „ſchönen Bildern“
geſpielt, bis ſeine Tante den Wert den Fundes
erkannte. Das Kind ſowie die Tante erhielten jetzt
je 500 Mk. Belohnung. Der Verlierer, der unter
dem Verdacht der Unterſchlagung verhaftet worden
war, wurve ſofort auf freien Fuß geſetzt.

W Deorgau, 22. Aug. Die Genehmigung
einer Anleihe von 450000 Mark und zwar
250 000 Mark für Pflaſterung und 200000 Mark
für KrankenhausNeubau, iſt erteilt worden.

Hettſtedt, 22. Aug. Herr Regierungsaſſeſſor
v. Haſſell, der bisher den Mansfelder Gebirgekreis
kommiſſariſch verwaltete, iſt zum Land rat ernannt
worden.

Deſſau, 22. Aug. Dem Verein für natur
g mäße Lebens und Heilweiſe wurden ſeitens der
Stadtverwaltung die zur Unterhaltung der Licht
und Luftbäder erbetenen 400 Mark ausgezahlt.
Es iſt in Erwägung gezogen worden, die beiden
Bäder überhaupt auf die Stadt zu übernehmen doch
bedarf dieſer Gevanke noch der näheren Prüfung
durch die Badekommiſſion.

Markranſtädt, 23. Aug. Der Streik
der Bauhilfsarbeiter, dem ſich die Maurer
angeſchloſſen hatten, iſt nach zwölf Wochen beendet
worden. Zwei Baumeiſter haben den erhöhten
Stundenlohn bewilligt. Ueber das dritte Bau
geſchäft bleibt die Sperre verhängt.

t Weimar, 23. Aug. Bereits am 2. September
kann die Feier der Grundſteinlegung eines
Gedenkſteines aus Anlaß des hundertjährigen
Gedächtniſſes der Schlacht bei Jena erfolgen, da die
Beiträge reichlich gefloſſen ſind und die noch zu ver
anſtaltenden Sammlungen ein erfreuliches Ergebnis

verſprechen. Das Denkmal auf dem Sperlingeberg
bei Kapellendorf, der nordweſtlichen, der Stadt Weimar
am nächſten gelegenen Seite des Schlachtfeldes, wo
am 14. Oktober 1806 der letzte heldenmütige Angriff
der Preußen gegen Napoleon ſtattfand, wird eine
Gedächtniskanzel mit Erinnerungs und Orientierungs
tafel darſtellen.

vCokalnachrichten.
Meirſeburg, den 24. Auguſt 1906

(GPerſonalnotiz.) Der Steueraufſeher
Eckſtein iſt von hier nach Klein Wanzleben verſetzt
worden.

S Der heutige Bartholomäustag, genannt
nach dem Apoſtel Bartholomäus oder Nathanael, der
vas Evangelium in Indien gepredigt haben ſoll, er
freut ſich noch hier und da einer gewiſſen Beachtung
Das Wetter dieſes Tages ſoll für den ganzen Herbſt
vorhedeutend ſein. Nach der Praxis der katholiſchen
Kirche, die alten heidniſchen Götter durch chriſtliche
Heilige zu erſetzen, iſt er vielfach an Stelle Wodans
getreten, der ſich die Umwandlung in den wilden
Jäger hat gefallen laſſen müſſen. Jn manchen
Gegenden der Schweiz und Tirols wird deshalb das
Vieh in der Bartholomäusnacht nicht im Freien ge
laſſen. Von Brombeeren, die man nach dem
24. Auguſt ißt, heißt es: Barthel hat ſie beſchmutzt.
Beim Dreſchen ſingen die Leute, um den Viertakt zu
markieren: Bartho-lomä, Bartholomä. Berüchtigt
iſt die Bartholomäusnacht des Jahres 1572 ge
worden, die ſog Pariſer Bluthochzeit, wo über
20000 Hugenotten ermordet wurden, darunter der
berühmte Admiral Coligny, ein Ahn unſeres Kaiſers,

dem dieſer darum auf der Schloßterraſſe zu Berlin
ein Denkmal geſetzt hat, ſein Schwiegerſohn Terrigny
und viele andre gelehrte und angeſehene Männer.

Eine Beſichtigung des hieſtgen II. Bataillons
des Füſiller- Regiments Nr. 36 nahm geſtern der
Kommandeur des Regiments Herr Oberſt von
Kronhelm vor. Die einzelnen Kompagnien wurden
in den verſchiedenſten Zweigen des militäriſchen
Dienſtes, wie Exerzieren nach dem neuen Reglement,
Tufnen und Fechten, eingehend geprüft. Den Leiſtungen
zollte nach Schluß der Beſichtigung der Komman
deur warme Anerkennung, auch ſprach er ſich
über den vortrefflichen Zuſtand der Truppe ſehr
befriedigend aus. Wie uns noch mitgeteilt wird,

hat der von hier zu dem Stabe des 62. Infanterie
Regiments in Koſel verſetzte bisherige Kommandeur
des hier garniſonierenden II Bataillons, Herr Major
Reichenau, ſeinen Dienſt in ſeinem neuen Garni
ſonsorte bereits angetreten. Die Führung des hieſtgen
Bataillons hat daher der rangälteſte Offizier, Herr
Hauptmann Roth, übernommen, bis der neue
Kommandeur hier eintreffen wird.

Auf Jhre Rechrung und Gefahr ſo
ſchreiben faſt alle Fabrikanten und Großkaufleute auf
ihre Rechnungen und wollen damit ſagen, daß ſie
für den Schaden der Ware, der während der Ver
ſendung entſteht, nicht aufkommen. Wie gerichtlich
feſtgeſtellt iſt, hat aber dieſer Vermerk nur dann
Gültigkeit, wenn vor dem endgültigen Abſchluſſe des
Kaufes ausdrücklich vereinbart iſt, daß die Ware „auf
Rechnung und Gefahr“ des Käufers geſandt wird.
Iſt dies nicht der Fall, ſo kann der Käufer mit Recht
die Annahme der während des Traneportes beſchädigten
Waren verweigern.

An unſerem Kaiſer-Friedrich- Denkmal
ſind vor einigen Wochen Reinigungsverſuche vor
genommen worden, die als mißglückt zu betrachten
ſind und an dem Denkmal recht häßliche
Spuren hinterlaſſen haben. Anſcheinend iſt die
Flüſſtgkeit, mit der man den Schmutz zu
beſeitigen gedachte, zu ſcharf geweſen, ſo daß die
Patina der Bronze an einigen beſonders hervortretenden
Stellen abgewaſchen wurde und das Denkmal dadurch
Flecken erhalten hat, die ſobald nicht verſchwinden
werden. Es iſt bedauerlich, daß die Prozedur von
Leuten vorgenommen wurde, denen auf dieſem Gebiet
die notwendige Sachkenntnis und Erfahrung mangelte.

Wie der Bote des hieſtgen Vorſchuß Vereins be
ſtimmt behauptet, iſt er am Montag früh zwiſchen
7 und 8 Uhr in der hinteren Stube des Geſchäfts
lokals am Markt von einem fremden Manne über
fallen und durch einen Tritt vor den Leib kampf
unfähig gemacht worden. Die Beamten des Vereins
fanden den Mann gegen 9 Uhr beſtanungslos mit
einem Strick um den Hals am Fußboden liegen
und ſorgten für ſofortige ärztliche Hilfe. Der
Ueberfallene wurde nach ſeiner Wohnung gebracht
und hat ſich hier ſehr bald wieder erholt. Irgend
eine Spur ſeiner Anweſenheit hat der Fremde in den
Geſchäftsräumen des Vorſchuß Vereins nicht hinterlaſſen.

Ein großer Luftballon war geſtern vormittag
gegen 11 Uhr hier ſichtbar. Derſelbe flog in öſtlicher
Richtung weiter.

Civoli-Theater) Heute, Freitag abend
findet bekanntlich zum Benefiz für Fräulein Dilli
Muſäus die Erſtaufführung des Luſtſpiels „Klein
Dorrit“ ſtatt, eines Stückes, das augenblicklich an
allen größeren Bühnen das Repertoir beherrſcht.
Fräulein Tilli Muſäus iſt an unſerer Sommer-
bühne die Repräſentantin der naiven und munteren
Luſtſpielrollen; ſie hat durch ihr friſches, natürliches
und ungezwungenes Spiel ſich die Sympathien aller
Theaterfreunde zu erringen gewußt; wir zweifeln
daher nicht, daß die junge, liebenswürdige Künſtlerin
durch ein volles Haus an ihrem Ehrenabende erfreut
werden wird.

(Sterblichkeitsſtatiſt i k.) Nach den unterm
9. Auguſt d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt-
ſterblichkeit in den 314 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats Juni 1906 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
115; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 117, e. zwiſchen
20,1 and 25,0 in 56, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 20 Orten; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 und
k. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. Orten. Die geringſte
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate der Ort
Wermelskirchen in der Rheinprovinz mit 4,7 und die höchſte
Ziffer der Ort Langenbielau in Schleſien mit 43,0 zu ver
zeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Berichtsmonate verſtorben Jn Stendal 10,4 Huedlinburg
12,2 Wittenberg 13,1 Mühlhauſen 13,8 Aſchers
leben 14,3 Erfurt 168 Magdeburg 16,5
Merſeburg 16,9 Eisleben 18,3 Nordhauſen 18,6

Eilenburg 19,8 Naumburg 19,83 Halle 20,2
(ohne Ortsfremde 16,5) Halberſtadt 21,5 Weißenfels
22,6 Schönebeck a. E. 23,0 Staßfurt 24,7 und in
Burg 25,7 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit
war im Monate Juni 1906 eine beträchtliche, d. h. höher
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 11 Orten, unter
dieſen auch Merſeburg (342) und Schönebeck a. E. (375);
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 54 Orten.
Jm Ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand
d n dem Monate Mai d. J. nicht weſentlich geändert
zu haben.

Hus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreilſen.

I. Knapendsrf, 23. Aug. Die am Mittwoch
hier eröffnete Hühnerjagd war im allgemeinen
von recht gutem Erfolge begleitet, doch ſcheint ſich die
bisherige Annahme beſtätigen zu wollen, nach welcher
das Qualitätsergebnis kein ſonderlich befriedigendes ge
nannt werden kann. Von den erlegten Hühnern waren
ein großer Prozentſatz alte, während ſich die dies jährigen
Jungen zum weitaus größten Teil noch nicht als ſchuß
reif erwieſen. Die Getreideernte iſt hier im
großen und ganzen als beendet anzuſehen, während

nunmehr die Grummeternte ihren Anfang
nimmt. Der Ertrag der letzteren iſt auch diesmal
ein verhältnismäßig guter und dürfte die Landwirte
in dieſer Hinſicht ganz zufriedenſtellen.

S Frankleben, 23. Aug. Jn unſerem Geiſel
tale wird ſich vorausſichtlich im Laufe der nächſten
Jahre eine reiche Kohleninduſtrie entwickeln, da,
wie unſeren Leſern bereits bekannt, drei Aktiengeſell
ſchaften zwiſchen Merſeburg und Mücheln große
Flächen Acker angekauft haben, um Kohlenſchächte
anzulegen, womit man in der Nähe unſeres Ortes
bereits begonnen hat. Der Morgen wird mit 3000
bis 3600 Mark bezahlt, welche Summe in Raten
innerhalb 15 Jahren abgetragen werden ſoll. Trotz
dem dadurch mancher Ackerbeſitzer ein gutes Geſchäft
macht, ſteht man der Entwickelung dieſes Jnduſtrie
zweiges, wie die „H. Ztg. berichten kann, mit ge
miſchten Gefühlen entgegen, da durch denſelben den
Gemeinden in Zukunft mancherlei Unkoſten und Laſten
entſtehen werden.

G. Dürrenberg, 23. Aug. Vorfſeier des
Gauturnfeſtes. Es war ein ſehr praktiſcher Ge
danke der Feſtleitung, den für die Feſttage zu er
wartenden Andrang dadurch etwas zu vermindern,
daß geſtern Abend eine Vorfeier beſtehend in
Konzert, Theatervorſtellung und Vorführung einer
Muſterriege in dem Gaſthofe zum Gradierwerke an
geſetzt wurde. Da das Eintrittsgeld ſehr billig be
meſſen war, 20 Pf., Sperrſitz 50 Pf., ſo war der
große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Die
gehegten Erwartungen wurden auch voll und ganz
erfüllt. Die Kapelle von Keuſchberg begann mit
einem ſchneidigen Marſch, dann ſprach Herr Oppel
mit der ihm eigenen ernſten Würde einen, wie es
ſcheint, ſelbſtgedichteten Prolog, in dem natürlich die
Turnerei verherrlicht wurde, dann folgte ein lebendes,
ſehr geſchickt geſtelltes Bild, in dem Vater Jahn eine
Huldigung dargebracht wurde, nebſt bengaliſcher Be
leuchtung. Das Bild war ſo ſchön, daß es dreimal
gezeigt werden mußte. Nun traten acht Mann vom
Turn verein „Gut Heil“ in Keuſchberg auf, um
unter Leitung des Herrn Zahnarztes Schmöller
nach dem Beiſpiel eines Vorturners Freiübungen zu
machen. Dieſelben wurden tadellos exakt ausgeführt.
Mehr Beifall noch fanden die ſpäter vorgeführten
Stabübungen, die ohne Kommando ſtattfanden. Den
größten Beifall jedoch erhielt das Theaterſtück „zum
Turnen bekehrt“, das von unſeren (wir ſagen ſchon
„unſeren“) Schauſpielern aufgeführt wurde. Ueber
ſeinen Jnbalt wollen wir nichts verraten, um den
Turnbrüdern und Schweſtern, die am Sonnabend
am Kommers teilnehmen werden, nicht die Freude
zu verderben. Denn für dieſe Gelegenheit iſt es
eigentlich beſtimmt. Aber, daß ſie ſich köſtlich
amüſiteren werden, deſſen dürfen ſte gewiß ſein. Gut

eil!W Dürrenberg, 22. Aug. Theater. Zweites
Gaſtſpiel des Herrn Karl Sick vom Leipziger Schau
ſpielhaus. Novität. Gerhart Hauptmann. Eine
Diebeskomödie. Wir hatten zwar an der erſten
Diebeskomödie, dem famoſen Sherlock Holmes noch
genug, der Name Hauptmann lockte uns aber doch
wieder zu den heiligen Hallen, wo Bergerſches Bier
und Kunſt verzapft wird. Und wir ſind auf unſere
Koſten gekommen. Wir haben einen Anblick gehabt
wie noch nie: ein Publikum, das nach dem letzten
Akt ruhig ſitzen blieb, weil es glaubte, es müſſe un
bedingt noch etwas kommen, menſchliche und göttliche
Gerechtigkeit müſſen doch noch zum Siege gelangen
über Lug und Trug. Gott bewahre. Die Spitzbuben
bleiben ungeſchoren, behalten ihr Knüppelholz und
ihren Biberpelz und lachen ſich ins Fäuſtchen über
die dummen ehrlichen Leute. So gehet hin und tut
desgleichen. Das wäre die Moral, die man aus
dieſem Stücke ziehen müßte, wenn es eine hätte.
Aber das iſt es ja eben. Wir ſind ſo daran gewöhnt,
uns überall belehren zu laſſen, nicht nur in Schule
und Kirche, ſondern auch auf dem Theater, daß wir
garnicht zufrieden ſind, wenn uns bloß einmal das
Leben geſchildert wird, das Leben wie es iſt und nicht
wie es ſein ſollte, ohne darangehängte Nutzanwendung.
Das iſt ja eben das Weſen der modernen Kunſt, in
Malerei und Plaſtik, wie in der Poeſie.
Sie will die Wahrheit, oder ſagen wir, da
dieſem Worte doch auch etwas Mvoraliſches
anhaftet, die Wirklichkeit ſchildern, ſie will durchaus
regliſtiſch ſein. Und ſo ſchwer es uns auch wird,
ihr auf all ihren Wegen zu folgen, die oft genug
ins häßliche, ja gemeine hineinführen, wir müſſen
geſtehen, ſie hat doch ſo manches packende, ergreifende
Bild geſchaffen, direkt aus dem täglichen Leben ge
nommen. Daß ſie uns uberläßt, die Moral ſelbſt
zu ziehen, ſte zu finden ſelbſt da, wo ſie verſteckt iſt,
ja daß ſie von einer ſolchen meiſt ganz abſteht, iſt
nicht immer ein Fehler, ſetzt freilich ein Publikum
voraus, das nicht blos moraliſch, ſondern auch äſthe
tiſch genug gebildet iſt, um auch an ſo wenig be
friedigenden Sachen, wie der Biberpelz iſt, Gefallen zu
finden, das nur das Kunſtwerk als ſolches intereſſiert.
So iſt es denn Hauptmann allerdings gelungen,
ſeine Zuhörer zu verblüffen und das Gefühl des Un-



befriedigtſeins drängt ſich wohl zunächſt allen auf,
aber nach und nach hat man doch die Empfindung,
ein Stück wirkliches Leben vor ſich geſehen zu haben.
Iſt es denn in Wirklichkeit immer ſo, daß die Tugend
ſtegt und das Laſter beſtraft wird? Jm Gegenteil.
Und da ſollte der Dichter nicht das Recht haben,
uns dies vor Augen zu führen und uns zu zeigen
ſeht, ſo ſieht es in eurem geprieſenen Rechtsſtaate aus
Der ehrliche Mann wird verdächtigt und die Spitz
buben gehen frei aus, und ſchuld daran iſt bureau
kratiſche Unfähigkeit und kavallermäßige Aufge
blaſenheit. Iſt es da ſo ſchwer, des Dichters Abſicht
zu verſtehen und die Moral zu ziehen hinweg mit
ſolchen Zuſtänden und ſolchen Perſonen. die aus
Nichtswurdigkeit oder Dummheit die Gerechtigkeit
lahm legen Iſt nicht der gewöhnliche Schluß, daß
jedes nach Gebühr belohnt oder beſtraft wird, eine
Unwahrheit, um ſo ſchädlicher, als dadurch die träge
Meinung befeſtigt wird, es ſei bei uns alles aufs
beſte eingerichtet? Nein, es iſt vieles faul im Staate

wir hätten beinahe geſchrieben „Deutſchland“,
nein, in Dänemark. Geſpielt wurde durchgehends
recht gut. Herr Sick freilich konnte uns, trotztem
er Gaſt war, weniger gefallen, als die einheimiſchen
Mitglieder. Er iſt für einen Rittergutsbeſitzer Amte
vorſteher und Rittmeiſter d. R. (dafür taxieren wir
ihn) viel zu zappelig, ein Fehler, der auch in dem
„Zapfenſtreich“ an ihm zu tadeln war. Auch Herr

Ovppel als Rentier Krüger übertrieb etwas. Da
gegen war Herr Loos als Dr. Fleiſcher ſehr an
nehmbar, ebenſo Frau Lehmann als Frau
Motes. Herr de Nolte, der noch zu guter
Letzt in den Verband eingeſprungen iſt, fand
ſich mit der etwas unklaren Rolle ihres Mannes
ab, ſo gut es ging. Auch Frl. Zimmermann
gab diesmal eine beſſere Leiſtung. Für ihren Sprach
fehler kann ſie nichts. Das beſte kommt aber auch
hier zuletzt. Eine Prachtleiſtung bot Luiſe
Behrens als Waſchfrau. Bis in die kleinſte
Kleinigkeit war da alles der Natur abgelauſcht.
Kleidung, Haltung, Geſten, alles war zweckentſprechend
und voller Humor. Nur die mangelhafte Beherrſchung
des Berliner Dialektes bewies, daß ihre Wiege nicht
an der Spree geſtanden hat. Nicht minder zu
rühmen iſt Herr Roos als ihr dummer, auch
ſpitzbübiſcher, aber im Grunde genommen doch ehr
licher Ehemann. Zu verwundern iſt, wo er die ſo
ſchön geſlickte und doch noch zerriſſene Hoſe her
gekriegt hat. Es war ein Prachtſtück, würdig, in
einem Muſeum aufbewahrt zu werden. Fräulein
Raspé gab den halbverdorbenen Backſiſch ebenfalls
gut. Herr Rößler ſchuf aus dem ſpitzbübiſchen
Schiffer Wulkow ebenfalls einen Muſteriypus, Herr
Piltz war Bureaukrat vom Scheitel bis zur Sohle
und Herr Thiele ein immer betrunkener und immer
ſchläfriger Amtsdiener, wie er ja hin und wieder auch
vorkommen ſoll. So einigten ſich alle, um den Zu
hörern einen hohen Genuß zu verſchaffen, der im
einzelnen voll gewürdigt wurde.

g. Röglitz, 23. Aug. Beim Niederlegen eines
Gebäudes wurde der 6 jährige Sohn des Einwohners
Hoffmann im nahen Canena durch eine nieder
ſtürzende Wand getroffen; die Verletzungen
des Kleinen erwieſen ſich leider als ſo bedenkliche,
daß ſeine ſofortige Ueberführung nach einer Halleſchen

Heilanſtalt notwendig wurde.
s Lauchſtädt, 23. Aug. Das Brunnenfeſt

findet hier am kommenden Sonntag ſtatt und der
alljährliche Jahrmarkt am Montag.

s Freyburg, 23. Aug. Der Bau ver Groß
jenaer Brücke iſt dem Zementbaugeſchäft Rudolf
WolleLeipzig übertragen worden. Für den Zentner
Pflaumen werden hier 1,75 Mk. bezahlt. Die
Haferernte fällt weit günſtiger aus als die der
übrigen Getreidearten, da die Haferfelder durch die
Lohe weniger geſchädigt wurden. Der Ertrag ſtellt
ſich auf 12— 15 Zentner für den Morgen.

g Querfurt, 23. Aug. Am Montag morgen
1 9 Uhr wurde ein Geſchirr des Landwirts E.
Bielke in Oberſchmon am Eingange des Bahnein
ſchnittes daſelbſt vom Arbeitszug überfahren.
Pferd und Führer wurden dadurch gerettet daß letzterer

das Pferd ausgeſpannt hatte. Der Wagen wurde
etwa 100 Meter weit von der Maſchine nach Bahn-
hof Niederſchmon hingeſchoben und total zertrümmert.
Das Hindernis wurde durch das Fahrperſonal und
in der Nähe arbeitende Bahnarbeiter beſeitigt. (Qu. 3.)

s Schkeuditz, 23. Aug. Das Gewitter, das
am Sonnabend nachmittag in hieſtiger Gegend nieder
gegangen iſt, war von ſchweren Blitzſchlägen begleitet,

die verſchiedentlich Schaden anrichteten. Auch ein
Menſchenleben war durch einen Blitzſchlag in Gefahr
gekommen, doch iſt es wie durch ein Wunder gerettet
worden. Jn Benndorf befand ſich der Landwirts
ſohn Guſtav Richter während des Gewitters vom
Felde kommend auf dem Nachhauſewege, wobei er
eine Düngergabel auf der Schulter trug. Ein nieder
gehender Blitzſtrahl traf die Zinken der Düngergabel
und ſprang auf den Körper des jungen Mannes
über, die Mütze und die vordere Seite der Kleider

desſelben verbrennend. Der Getroffene war natürlich

vollſtändig betäubt und an der Bruſt ſchwer verbrannt.
Er wurde nach Hauſe geſchafft, wo er ſich unter
ärztlicher Hilfe wieder erholte. Es iſt zu hoffen, daß
er wieder vollſtändig hergeſtellt wird. (Schk. W.)

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 24. Aug. Vorwiegend

wolkig bis trüb mit Regenfällen, vielfach Gewitter
und Abkühlung, ſowie ſtärker werdenden Wind.
25. Aug. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, kübler,
windig, Regenſchauer.

See erA „Hohenzollern- Fürſten im Drama
betitelt ſich ein äußerſt lehrreiches, intereſſantes und gediegenes,
im Verlag von Georg Wiegand in Leipzig erſchienenes Buch,
das den verdienſtvollen Redakteur von „Bühne und Welt“
Dr. Heinrich Stümcke in Berlin zum Verfaſſer hat.
Wir finden darin auch eine ausführliche und günſtige Be
ſprechung des 1877 in Halle erſchienenen und im dortigen
Stadttheater mit ſchönem Erfolg und allſeitigem Hervorruf
des Autors zuerſt aufgeführten hiſtoriſchen 3 aktigen Luſtſpiels

„Ein Attentat auf den alten Fritz von Theodor
Gesky. Jn Merſeburg wurde das Stück nebſt der dramatiſchen
Szene Der gute Kamerad“ desſelben Autors zur Sedanfeier
1890, wenn wir nicht irren, mit großem Beifall gegeben.
Die Rolle des alten Fritz ſpielte damals der vorzügliche
Charakterdarſteller Stegfried Rabe, der jetzt in München
eine hervorragende Stellung einnimmt, mit außerordentlicher
lebenswahrer Wirkung. Heinrich Stümcke erkennt S. 176
ausdrücklich an, daß der Autor in ſeinem Luſtſpiel zuerſt
ein eigentliches Warkotſch Drama geſchaffen habe und
teilt dann den Gang der Handlung mit. Beſonders intereſſant
iſt der Schluß der Beſprechung auf S. 177, der folgender
maßen lautet: „Die im letzten Akt einſetzende Wendung ins
Luſtſpielmäßige erſcheint etwas gewaltſam, iſt aber bei dem
Charakter des Königs nicht ſo unberechtigt, wie es auf den
erſten Blick den Anſchein hat; denn Friedrich hat nach den
übereinſtimmenden Berichten den Fall Warkotſch durchaus
nicht ſo tragiſch genommen, ſei es nun, weil ihm, der ſo oft
im dichteſten Kugelregen dem Tode ins Auge ſah, die Gefahr
nicht ſo groß erſchien und er an ein planmäßiges Gelingen
des Ueberfalles nicht glaubte, ſei es, daß er, dem Dreiſtigkeit
und Gewandtheit ſtets gefielen, an der Jnſzenierung des
Anſchlages und Warkotſchs Geiſtesgegenwart und Frechheit
jenes gewiſſe äſthetiſche Vergnügen empfand, das gerade
philoſophiſche Köpfe wie er im Sinne des nil humani alienum
an geſchickt ausgeführten Spitzbubenſtreichen, ſofern ſie keinen
tragiſchen Ausgang nehmen, zu empfinden imſtande ſind.

Da das mit wachſender Steigerung der dramatiſchen
Wirkung geſchriebene hiſtoriſche Luſtſpiel ſchon ſeit mehreren
Jahren auch häufig durch Krieger Militär und Turnvereine
zur Aufführung gelangte, hat der Autor zu dem patriotiſchen
Stück einen Prolog gedichtet, der im Hinblick auf die 1907
bevorſtehende Feier des 150. Jahrestages der Schlacht bei
Roßbach, hoffentlich gern vor der Aufführung geſprochen werden
dürfte. Der Prolog, der am paſſendſten von einem Veteranen
in Uniform vorgetragen wird, und der vom Verfaſſer auch der
hieſigen Theater Leihbibliöthek von F. W. Benneke übergeben
wurde, hat folgenden Wortlaut

„Ter größte König, der als Siegesheld
Auf Preußens Herrſcherthron hat je geſeſſen,
Jm Frieden groß wie auf dem Schlachtenfeld,
Dem deutſchen Volk bleibt ſtets er unvergeſſen.
Bedrängt von ſeiner Feinde wildem Toben,
Hat er zur Großmacht Preußen ja erhoben.
Bei Roßbach hat er Prinz Soubiſe geſchlagen,
Mit ew'gem Lorbeer ſich die Stirn geſchmückt,
Den deutſchen Namen durch die Welt getragen,
In langem Frieden dann ſein Volk beglückt.
Am größten war der Held in höchſter Not,
Als halb Europa ihn mit Krieg bedroht.
Aus jenen Unglückstagen möge heute
Ein Bild an Eurem Aug' vorüberzieh'n!
Der Frevel, der das Licht der Sonne ſcheute,
Vor treuer Lieb' zum König mußt' er flieh'n.
So wahre Gott dem Volke ſtets aufs neue
Die Lieb' zum Vaterland und deutſche Treue!

Gesundheitspflege.
s Den Kindern kein Apfelwein. Vielfach wird der

Apfelwein als ein durchaus harml ſes Getränk betrachtet, das
man als Erſatz für Bier und Branntwein gebrauchen dürfe,
wenn man ſich dieſe Getränke abgewöhnen wolle. Wie be
denklich dieſe Annahme iſt, ergibt ſich daraus, daß der Apfel
wein 7 9/0 Alkohol enthält, alſo durchſchnittlich mehr als
das Bier. Natürlich wirkt daher auch der gewohnheitsmäßige
Genuß von Apfelwein im Kindesalter nicht minder ſchädlich,
als der vom Bier und Wein. Er wirkt nachteilig auf das
Gehirn und die Leber des Kindes. Es iſt eine tiefbetrübende
Tatſache, daß gerade in den letzten Jahren bei Kindern
immer häufiger Erkrankungen der Leber infolge Alkoholgenuſſes
gefunden werden. Ueber einen derartigen Fall wurde auch
jüngſt in der K. Geſellſchaft der Aerzte in Wien berichtet.
Ein 61/2jähriges Kind erkrankte infolge gewohnheitsmäßigen
Genuſſes von Apfelwein an Leberentzündung. Das Kind wies
Leber und Milzvergrößerung und Bauchwaſſerſucht auf, es
(itt an Kurzatmigkeit, Delirien und ſchreckhaften Träumen. Der
Vater ein ſtarker Trinker, wollte dem Alkohol entſagen und
trank dafür Apfelwein, von dem er auch ſeinem Kinde reichlich
gab. Angeblich ſoll es täglich */2-2 Liter erhalten. Alle
Kuren erwieſen ſich bei dem ſchweren Fall als nutzlos, ſo
daß das Kind vielleicht nur durch eine Operation gerettet
werden kann.

Vermischtes.
(Ein neuer Kreuzer „Nürnberg“ Am 28.

Auguſt wird auf der Kaiſerlichen Werft in Kiel der Stapel
lauf des kleinen Kreuzers „Erſatz Blitz“ erfolgen. Den
Taufakt zu vollziehen, iſt der Oberbürgermeiſter von Nürnberg
beauftragt worden. Man geht alſo wohl nicht fehl, wenn
man annimmt, daß das Schiff den Namen „Nürnberg“
erhalten wird.

Ein Unglück auf dem Militärſchießplatz.)
Am Militärſchießplatz in Eger wurde am Montag vormittag
das I4 jährige Mädchen Barbara Cöſtler, das unterhalb der
Kirche St. Anna weidendes Vieh hütete, von einer Kugel
getroffen und tödlich verletzt. Das Geſchoß drang dem
Mädchen, das beim Oberlehrer in St. Anng in Dienſt ſtand,
in die Hüfte, durchſchlug den ganzen Körper trat an der
linken Seite aus und durchſchlug dann noch den linken Ellen

bogen des Mädchens. Die Getroffene brach laut ſchreiend
zuſammen. Die verhängnisvolle Kugel rührte von einem
Reſerviſten her. Das Schießen wurde ſofort eingeſtellt.

(Der Papſt als Erbe.) Graf Bertora, der unter
Napoleon III. kaiſerlicher Zeremonienmeiſter war und jetzt in
Monte Carlo geſtorben iſt, hat dem Papſt 6 Millionen
Franes vermacht.

(Schneefall im Auguſt.) Auf dem Keilberge
und dem angrenzenden Gebiete hat der letzte Wetterſturz, wie
aus Gottesgab (Böhmen) gemeldet wird, bereits den erſten
Schneefall gebracht, doch taute der Schnee beim Berühren des
Erdbodens.

(Vermächtnis.) Der Weinproduzent Joſ. Schick,
ein geborener Mainzer, der in Nackenheim, Ebersheim und
Harſchein begütert war, hat ſein geſamtes Vermögen im Werte
on etwa 100000 Mk. der Stadt Mainz vermacht.

(Der deutſchfreundliche Ballon.) Der neue
lenkbare franzöſiſche Luſtballon, den die Militärbehörden von
Epinal ſeit einigen Tagen in Dienſt haben, hat ſich bei der
erſten Füllung losgeriſſen und ohne Mannſchaft den Flug
nach der deutſchen Grenze angetreten. Jn der Nähe von
Saarburg ging er nieder und wurde von einigen Gendarmen
gefunden. Der Ballon wurde völlig entleert, ſorgſam einge
packt und dann den franzöſiſchen Behörden nach Epinal geſandt.

(CCholeraverdächtig.) Unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen iſt die 8 Jahre alte Tochter Eliſabeth des
Zimmermanns Waimann in der Köpenicker Straße 23 in
Berlin geſtorben. Hierzu erhalten wir noch folgende
Erläuterung: Ueber die choleraverdächtige Erkrankung der
ach tjährigen Tochter des Zimmermanns Waimann aus der
Köpenſckerſtraße wird noch gemeldet, daß nach Erkundigung
an zuſtändiger Stelle der Choleraver dacht ein äußerſt
geringer ſei. Die Unterſuchung ſei eigentlich nur vorſichts
halber vorgenommen, die Leiche iſt bereits zur Beerdigung
freigegeben worden.

Ein zweiter Brandſtiftungsverſuch in der
Maikänder Ausſtellung.) Dienstag abend 1072 Uhr
wurde zum zweiten Male verſucht, die ruſſiſche Abteilung der
Ausſtellung in Brand zu ſtecken

(Abgewehrter Streik) Mit Rückſicht auf die
energiſche Haltung des Fabrikantenereins in Neumünſter
der ſämtliche Etabliſſements ſchließen wollte, beſchloß eine
Textilarbeiterverſammlung, die Arbeit ſofort bedingungslos

aufzunehmen.(Schweres Grubenunglück) Beim Abſchießen von
Gebirge im Kaliwerk Juſtus zu Volpriehauſen bei
Götungen flog dem Bergmann Guſtav Borchert ein Salz
klumpen von einem Zentner Gewicht an den Kopf. Der Ge
troffene, ein Familenvater, war ſofort tot. In demſelben
Bergwerk fiel der Arbeiter Brocke aus Trögen in eine Pfanne
mit kochender Salzlöſung und wurde ſchwer verbrüht in die
Göttinger Klinik gebracht.

(Am Rande des Abgrundes.) Zwei deutſche
Touriſten, Oberlehrer Dr. Averbeck aus Aachen und
Referendar Kneppers aus Bonn a. Rh., unternahmen am
17. d. M. einen Aufſtieg auf den Gebatchergletſcher. Auf
einer mit Neuſchnee bedeckten Stelle brach Dr. Averbeck plötz
lich ein und fiel in eine tiefe Spalte. Er hing frei in der
Luft und zog ſeinen Gefährten nach ſich an den Rand des
Abgrundes. Erſt auf die wiederholte Aufforderung des Ver
unglückten zerſchnitt Kneppers das Seil, und Dr. Averbeck
ſtürzte in die Tiefe. Am anderen Morgen wurde er tot
in der Spalte aufgefunden

Eine Skandalaffäre)
kürzlich die Nachricht hervor, daß der ſtellvertretende Bürger
meiſter Schmidt in Germersheim ſeine Ehefrau
wegen Jntimitäten mit einem Offizier niedergeſchoſſen
habe. Als Verführer der Frau wurde zuerſt ein Offizier des
17. Jnfanterieregiments genannt, deſſen Unſchuld ſich aber
herausſtellte. Nunmehr ſoll Licht in das Dunkel gekommen
ſein Als Störer des Eheglücks im Hauſe Schmidt wurde der
Regimentsadjutant Oberleutnant Röder vom 17. Infanterie
regiment ermittelt, der ſrüher jahrelang bei Schmidt Wohnung
genommen hatte. Als das Regiment von der Sache Kenntnis
erhielt, wurde der Offizier vor den Ehrenrat geſtellt. Ueber
ſeine Beziehungen zu der Frau gefragt, gab er an, keinen
ſträflichen Umgang mit ihr gehabt zu haben. Bei der Durch
ſicht der Brieſſchaften der Frau ſoll ſich gerade das Gegenteil
ergeben haben, ſo daß das Regiment das Verfahren gegen den
Offizier einleitete. Er ſoll, wie die ſozialdemokratiſche „Pfälzer
Poſt“ mitteilt, verhaftet und durch einen Hauptmann in
das Militärgefängnis gebracht worden ſein.

Eine Geiſtergeſchicht e.) Das Parlamentsmitglied
Mr. Compton Rickett erzählte, ſo wird der „Poſt“ aus London
gemeldet, die folgende Geiſtergeſchichte, für deren Wahrheit er
bürgt: Ein Herr, deſſen Sohn während des Burenkrieges in
Südafrika als Militärarzt tätig war, ſtattete ſeinen beiden
Schweſtern einen Beſuch ab. Sie ſagten, daß ſie ſich freuten,
daß ſein Sohn wieder nach Hauſe zurückgekehrt ſei. Als der
Vater ihnen erwiderte, daß ſein Sohn nöch in Südafrika
wäre, riefen ſie beide aus, ſie hätten ihn durch die Glasſcheibe
der Tür des Korridors um 6 Uhr abends, gerade bevor der
Vater gekommen ſei, geſehen. Der letztere kehrte nach London
zurück und begab ſich am nächſten Morgen nach dem Kriegs
miuiſterium. Hier wurde ihm geſagt, daß ſoeben die Nachricht
eingelaufen ſei, daß ſein Sohn geſtern abend am Fieber ge
ſtorben ſei.

Selbſtmord durch Erſchießen) verübte der Ober
jäger Verdollt vom 4. (magdeburgiſchen) Jägerbataillon,
als er von einem Offizier in Bitſch zum Antritt einer 14
tägigen Arreſtſtrafe abgeführt werden ſollte.

(Ausſtand in Spanien) Die Ausſtandsbewegung
im Bilbaoer Bergwerksgebiet nimmt ſehr raſch zu. Die
Zahl der Ausſtändigen beträgt bereits 30 000. Der
Miniſterpräſident trifft morgen hier ein, um ſich über die
Lage zu unterrichten und Maßnahnien zu treffen. durch die
die Ordnung für die Zeit der Anweſenheit des Königs und
der Königin geſichert wird. Truppen in Stärke von 4000
Mann, die an den beherrſchenden Punkten aufgeſtellt ſind,
ſchützen die Stadt. Die Bergwerksbeſitzer lehnen die Forderungen
der Ausſtändigen als übertrieben ab. Am Mittag ſollte,
falls keine Einigung erzielt wird, der Generalausſtand pro
klamiert werden. Das Geſchwader wird aus Ferrol erwartet.
Man vermutet, daß die Bewegung von dem revolutionären
Komitee organiſiert iſt

Erdſtößein Schleſien
traten in Zaborze auf. Donnerähnlich erklang das Rollen
der Bewegung. Die Fenſter ſprangen entzwei, Bilder und
Spiegel fielen von den Wänden. Das Frankſche Gaſthaus
hat ſich ſo geſenkt, daß die Fenſter nicht mehr ſchließen. Viele
Häuſer weiſen Riſſe auf. Die Einwohner ſind in höchſter
Aufregung.

(Die Leiche) der wohnungsloſen Anna Wehmann,
die am Sonntag morgen auf einem unbebauten Grundſtück

Großes Aufſehen rief

Heftige Erderſchütterungen

an der Danziger Straße in Berlin aufgefunden wurde, iſte
gerichtsärztlich geöffnet worden. Als Todesurſache wurd



Herzlähmung feſtgeſtellt. Alle Nachrichten über Luſtmord
uſw fallen damit in ſich zuſammen

(Zu der Frage des Wiederaufbaus der
Mich aeliskirche) in Hamburg hat eine Sachverſtändigen
kommiſſion entſchieden, daß die bis zum Dachfirſt ſtehen ge
bliebenen Umfaſſungsmauern für den Wiederaufbau benutzt
werden können. An der Beſichtigung nahm Baurat Schwechten

aus Berlin teil.
(Den verdienten Lohn) hat am Dienstag ein

Kutſcher der Wäſcherei Teutonia am Eliſabethufer in Berlin
erhalten, der in der Linienſtraße ſo unbarmherzig auf ſein
Pferd einſchlug, daß es ſchließlich raſend wurde. Es ging
durch und der Wagen prallte gegen eine Hausmauer. Der
Kutſcher ſchien aber noch nicht genug das Tier gequält zu
haben, denn er erhob bereits wieder die Peitſche, als einige
beherzte Männer aus dem zahlreichen, ſehr empörten Publikum
heraustraten und den Kerl vom Bock holten. Nun gab es
denn eine Menge Keile für den Tierquäler, die dem rohen
Burſchen allgemein gegönnt wurde. Uebel zugerichtet über
lieferte man ihn der Polizei, die ihn zur Wache brachte.

(Jhren hundertſten Geburtstag feierte am
Mittwoch die verwitwete Frau Geh. Rechnungsrat Berkofsky
n Berlin. Die alte Dame hat ein an merkwürdigen
Ereigniſſen ſehr reiches Leben hinter ſich. Sie hat noch leb
hafte Erinnerungen an die Befreiungskriege und das
Revolutionsjahr 1848-49 und die Kämpfe von 186466 be
wahrt. Jhr Gatte war im Miniſterium beſchäftigt und öfter
zu wichtigen Miſſionen benutzt worden.

Vom Etſenbahnzuge überfah ren und
getötet) wurde am Dienstag in Lehnitz der Hilfsweichen
ſteller Döhring aus Pinnow bei Oranienburg. Der Beamte
beauſſichtigte eine Kolonne Arbeiter, welche Reparaturen vor
nahmen. Der Aunuſſichtsbeamte hatte wahrſcheinlich das
Woarnungsſignal eines daherbrauſenden Zuges überhört und
wurde von der Lokomotive erfaßt und über die Böſchung
endet Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb
ofort.

(Wegen eines Luſtmordes den er vor 15 Jahren
verübt haben ſoll, wurde in Elberfeld der 41 jährige Hauſierer
Halft verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.
Er wird veſchuldigt, am 2. Weihnachtsfeiertag 1891 die 17
Jahre alte Näherin Mander aus Hagen in Weſtfalen ver
gewaltigt und ermordet zu haben. Die Leiche wurde ſeiner
zeit mit duxchſchnittenem Halſe, aufgeſchnittenem Bauch und
zerſchnittenen Oberſchenkeln aufgefunden. Auf die Ermittelung
des Mörders waren 1200 Mark ausgeſetzt.

(Unglaublich, aber wahr) Unter der Leitung
zweier Evangeliſchen, der Lehrer Wagner aus Waldenburg
und Urban aus Breslau, trafen Ende Juli etwa 300
deutſche, meiſt proteſtantiſche Touriſten in Rom ein. Von
dem Lehrer Urban, der ſrüher einmal katholiſch war, dann

übergetreten iſt, wurden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um
eine Audienz beim Papſte zu erlangen. Dieſe wurde
auch zugeſagt; doch nur diejenigen wurden zugelaſſen, die ſich
zur Beobachtung des geltenden Zeremoniells Handkuß
und Kniebeuge verpflichteten. Trotzdem fanden ſich etwa
hundert Proteſtanten, deren Neugier ihren nationalen
Stolz und ihr religiöſes Empfinden ſo weit überwog, daß ſie
ſich nicht entblödelen, dem Papſte ihre Reverenz zu machen,
demſelben Papſte, der erſt jüngſt noch in ſeinem Katechismus
über den Proteſtantismus verächtlich als „Summe aller
Ketzereien“ abgeurteilt hat, „die je geweſen ſind, noch beſtehen
oder in Zukunft ſich bilden werden, um die Seelen zu ver
derben.“ Auf dieſen Papſt, in deſſen Händen auch die
Fäden des dem Deutſchtum und dem Proteſtantismus gleich
ſeindlich geſinnten Ultramontanismus zuſammenloufen, brachten
ſchließlich die Teilnehmer, alſo auch die Proteſtanten, ein
kräftiges Hoch aus. Und dabei ſcheint ihnen ihr würdeloſes
Benehmen nicht einmal recht zum Bewußtſein gekommen zu
ſein; denn „willig und gern huldigten auch die
proteſtantiſchen Teilnehmer dem Prieſtergreiſe“ und
trugen ſpäter auch „kein Verlangen nach irdiſchen
Genüſſen“, wie es ausdrücklich in einem Bericht des
„Waldenburger Wochenblattes“ heißt, der allem Anſchein nach
von einem dieſer proteſtantiſchen Lehrer verfaßt iſt. Und doch
halten ſich grade dieſe Kreiſe ſonſt ſo viel zu gut auf ihren
„Männerſtolz vor Königsthronen“, obwohl kein König dieſe
orientaliſche Sitte der Kniebeuge zur eonditio sine qua
non macht, wie der römiſche Biſchof. (D. E. K.)

(Was die Kuh alles frißt.) Aus Erfurt wird
geſchrieben Ein erbauliches Dokument iſt einem Erfurter
Gärtnereibeſitzer zur Aufbewahrung übergeben worden. Es
meldete ſich bei ihm zum Eintritt ein Gärtner, der als einziges
Schriftſtück, das der Mann als Ausweis und Empfehlung
vorlegen konnte, folgende amtlich geſtempelte Urkunde vorwies
Der Gärtner V. von Kölleda hat vom 7. Juni bis 23. Juni
bei mir zu meiner Zufriedenheit gearbeitet und iſt hiermit
entlaſſen ſeine Papiere die er mitbrachte hat die Kuh gefreſſen
den Inhalt derſelben kenne ich nicht auch ſoll die Kuh das
Vorhemd mit gefreſſen haben. Dies beſcheinigt hiermit

(Der ruſſiſche Barbaroſſa.) Zar (im unter
irdiſchen Schloſſe, vom Schlafe erwachend): „Was iſt's, fliegen
die Bomben immer noch um den Berg (M. Jgd.)

Hausfrauen-Gedanken.) „Alterchen, ſag! mr
doch, wer hat den eigentlich die „Geſetze der Trägheit“ ent
deckt? „Jch glaub' immer, die ſind von einem Dienſt
mädchen

GKathederblüte.) Gejſter und Geſpenſter
gibt's nicht; wenn die Malerei hie und da welche darſtellt,
ſo geſchieht es lediglich deshalb, damit die Menſchen einen
Begriff bekommen wie dieſe Weſen ausſehen.“
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Gerichtsver handlungen
Verurteilung wegen Wurſtfälſchung. Trier,

21. Auguſt. Ein intereſſantes Urteil iſt von unſerer Straf-
kammer gefällt worden. Ein Metzger war angeklagt, ſeinem
Schwartenmagen (das iſt ſo ähnlich wie Schwartenwurſt)
80 pCt. Waſſer zugeſetzt zu haben. Das Schöffengericht
ſprach ihn von der Anklage der Wurſtfälſchung frei. Vör
der Strafkammer erklärte der Angeklagte, er habe bei dem
Schwartenmagen nicht mehr Waſſer zugeſetzt, als allgemein
üblich ſei. Der Gerichtschemiker ſtellte feſt, daß der Schwarten
magen bei einem Gehalt von 80 pCt. Waſſer und 9 pCt.
Leim nur 11 pCt. Fleiſche und Hautfaſern, Fett, Knochen
und Salz enthielt. Der Nahrungs wert derartiger
Wurſtwaren kommt dem eines Butterbrotes noch nicht einmal
gleich. Ein als Sachverſtändiger vernommener Mejzger
meiſter bekundete, daß in 100 Pfund Schwartenmagen 45
Pfund Fleiſchteile enthalten ſeien, einen höheren Zuſatz könne
kein Mehzger machen, da er bei den niederen Preiſen ſonſt
mit Verluſt arbeiten müſſe. Der Staatsanwalt bemerkte,
das Gericht müſſe dieſen haltloſen Zuſtänden durch Feſt
ſetzung einer beſtimmten Form ein Ende bereiten. Zweifellos
liege eine grobe Täuſchung des Publikums vor. Beſonders

e

werde der kleine Mann geſchädigt, der für verhältnismäßig
hohe Preiſe Nahrungsmittel kaufe, ohne eine Ahnung davon
zu haben, daß ſie nur einen geringen Nährwert beſäßen
Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 Mk.
Das Gericht war gleichfalls der Meinung, daß ein Waſſer
zuſatz von 80 pCt. als Wurſtfälſchung zu betrachten ſei und
derurteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 50 Mk.

Die abgehauene Hand des Breslauer
Arbeiters Biewald beſchäftigte am Sonnabend das
Landgericht Hannover. Jn einer Feſtrede am 1. Mai
hatte der dortige Gewerkſchaftsſekretär Richard Schmidt
der Anklage zufolge von einem Blutbade geſprochen, das die
Breslauer Polizei „arangiert“ habe. Schmidt behauptete vor
Gericht, nur ein Blutbad erwähnt zu haben, bei dem die
Breslauer Polizei „engagiert“ geweſen ſei; doch ſtanden dieſer
Ausſage ſtenographiſche Aufnahmen entgegen nach denen der
erſte Ausdruck gebraucht worden iſt. Das Gericht nahm auch
nicht an, daß der Angeklagte ſich nur verſprochen hätte, der

Ausdruck paſſe vielmehr ſehr gut zu dem Sinn der Rede.
Das Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis.

Zur Frage der Schmiergelder liegt jetzt eine
wichtige Entſcheidung eines Gerichts vor, über die ein Fach
blatt ausführlich berichtet. Eine Berliner Druckerei hat regel

mäßig die Arbeiten eines hieſigen Warenhauſes erhalten und
dem Angeſtellten, der die Arbeiten zu vergeben hatte, eine
Remuneration von 30 Mk. gezahlt. Schließlich kam die Sache

zur Kenntnis des Chefs und man ermittelte, daß die Druck
rechnungen bedeutend höher waren, als die der Konkurrenz
Der ungetreue Angeſtellte wurde ſofort entlaſſen und das

Warenhaus klagte auf Schadenerſatz. Der Prozeß ging durch
vier Jnſtanzen, und jetzt iſt die Sache dahin entſchieden, daß

die beklagte Buchdruckerei den zuviel gezahlten Betrag nebſt
Zinſen und Koſten in Höhe von 1002 Mk. zurückerſtatten muß.

D Beim Baden in der Militärſchwimmanſtalt
zu Hameln ertrank der Musketier Jhr von der 7.
Komp. des in Hameln garniſonierenden Jnfanterieregiments.
Da die Ausſagen von Augenzeugen die Vermutung auf

kommen ließen, daß der Tod des Jhr auf Fahrläſſigkeit des
das Schwimmen beauſſichtigenden Unteroſfiziers und eines
die Leine haltenden Musketiers zurückzuführen ſet, wurde
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft die Leiche wieder
agusgegraben und ſeziert. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer
Sezierung und der Zeugenausſagen wurde darauf gegen den
Unteroffizier Deerberg und den Musketier Rudolf
beide von der 7. Kompagnie, Anklage erhoben. Beide An
geklagte hatten ſich nun dieſer Tage, wie die „Deiſter und
WeſerZtg.“ berichtet, vor dem Kriegsgericht der 20.
Diviſion wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Die
Verhandlung welche unter Aufwendung eines großen Zeugen
apparates geführt wurde, endete mit der Verurteilung beider
Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängnis.

D Eine wichtige Entſcheidung hat das Berliner
Kaufmannsgericht gefällt. Die Luxuspapierfabrik von
Bernhard u. Co. hatte einen Korreſpondenten M., der 5
Jahre bei ihr in Stellung war, entlaſſen, nachdem er von
dem antiſemitiſchen Deutſchnationalen Handlungsgehilfen
verband als Kadidat für die Kaufmannsgerichtsbeiſitzerwahl
aufgeſtellt war. Jn dem Zeugnis, das die Firma dem M
ausſtellte, hieß es, daß ſein Briefſtil eckig ſei, und daß er
den an ihn geſtellten Anſprüchen nicht genüge. „Außerdem“,
hieß es weiter, „kam noch ein beſonderer Grund für
die Kündigung hinzu, über den wir mit mündlicher Auskunft
gern zur Verfügung ſtehen Da inſolge dieſes Zeugniſſes,
das er für ungerecht hält, ſeine Exiſtenz bedroht und auch
ſämtliche Bewerbungen bei anderen Firmen vergeblich
waren, ſo ſtellte M. Klageantrag gegen die Firma,
indem er zugleich eine Entſchädigung von 3250
Mark verlangte. Das Gericht gab dem Antrag
ſtatt und verurteilte die Firma, nachdem ihre Einwände,
daß M der ſich ſür einen perfekten Korreſpondenten
ausgegeben habe, der verſchiedenen fremden Sprachen nicht
mächtig geweſen ſei, durch Sachverſtändige dahin richtiggeſtellt
wurden, daß der Korreſpondent allerdings des Franzöſiſchen
und Jtalieniſchen nicht vollkommen mächtig geweſen ſei, doch
das Engliſche völlig beherrſche. Das Urteil verlangte ferner
hin von der Firma, daß es ein Zeugnis ausſtellte, in welchem
die Fähigkeiten des Klägers in der Korreſpondenz ausländiſcher
Sprachen als „zufriedenſtellend“ bezeichnet werden.

Ein neues Erdbeben in Chile.
Wieder iſt Chile und vor allem Valparaiſo durch ein

Beben heimgeſucht worden. Nachdem die erſte Erdbeben
kataſtrophe vor wenigen Tagen unberechenbaren Schaden an
Gütern und Menſchenleben angerichtet hat, hat ein Beben in
der Nacht zum Mittwoch vollends vernichtet, was die erſte
Kataſtrophe noch nicht ganz an Opfern gefordert hatte. Wie
wir noch nachtragen, wurde durch das erſte Beben auch die
Robinſon-Jnſel betroffen. Sie iſt ſpurlos unter die
Meeresſläche getaucht, von wannen ſie gekommen war. Mit
ihr iſt der Schauplatz des jedem Jungen bekannten Abenteurers
Robinſon Cruſoe von der Bildfläche verſchwunden deſſen
Schickſale jeder wohl in der Jugend mit höchſtem Intereſſe
verfolgt hat. Das Beben ging wieder die ſüdamerikaniſche
Küſte entlang. Wir verzeichnen über die neuen Beben folgende

Telegramme
London, 22. Aug. Dem „Reuterſchen Buregu“ wird

über Lima (Peru) gemeldet, daß Valparaiſo in der Dienstag
nacht abermals von einem ſchweren Erdbeben
heimgeſucht worden iſt. Jn Lima ſelbſt. wurden heute
früh und in Huacho geſtern Erderſchütterungen verſpürt.

Aus NewYork meldet der „LokalAnzeiger“ vom
Dienstag abend: Ein amtlicher Bericht des Gouverneurs der
Provinz Valpargaiſo an den Präſidenten von Chile beſagt,
daß die Stadt ſo zerſtört ſei, daß man ſie als
völlig vernichtet bezeichnen könne. Er ſchätzt die
Zahl der Toten auf mindeſtens 300, die der Verletzten auf
über 800. Es fehle an Trinkwaſſer, und die Beſtattung der
Toten biete infolge der herrſchenden Panik große Schwierig
keiten. Die Erdſtöße dauerten fort und verſchlimmerten
die Situation. Auch alle in NewYork eintreffenden Be
richte ſtimmen darin überein, daß die Situation überall in
Chile ſchrecklich ſei.

Aus Santiago de Chike wird dem „Tag“ gekabelt:
Die meiſten modernen Häuſer drohen einzuſtürzen und können
nicht bewohnt werden die Plätze und Straßen ſind daher
voller Menſchen, die im Freien ſchlafen. Die Schrecken der
Nacht des 16. Auguſt wurden durch Blitze und Regen
ſtröme, durch das Brechen der elektriſchen Drähte, durch die
fortwährenden Erdſtöße und das Läuten der Sturmglocken in
den verſchiedenen Vierteln erhöht. Jedem Stoß folgte lautes
Gejammer der Menge und gemeinſame Gebete, wozu fich die
Leute im Schmutz und Regen auf die Knie warfen.
Der erſte Erdſtoß dauerte vier Minuten fünfzig Sekunden.
Eine ſolche lange Dauer einer Erdbewegung war bisher in

Santiago unbekannt.
den Kirchtürmen zu läuten, und die Bilder ſchwangen an den
Wänden hin und her. Das einzige, was Santiago vom
Ruin rettete, war, das die Bewegung kreisförmig ſtattfand.
Der Hauptſtoß ging von Valparaiſo nach Santiago und
Meliſſila mit dem Zentrum in Limache. Die beiden letztge
nannten Städte wurden total zerſtört, ebenſo Quillota
und Llaillai. Die Kaſerne der Lanciers in Limache ſtürzte
ein. Zwei Offiziere wurden dabei getötet. Infolge des
Schreckens wurden Leute irrſinnig. Am Dienstag kündete
ein rot angezogener Fanatiker an, er ſet, der Sohn Gottes
und prophezeite das Ende der Welt. Die Polizei ver
haftete den Wahnſinnigen und rettete ihn vor der Menge,
die ihn lynchen wollte.

Für die Hilfs aktion wird die chileniſche Volks
verkretung in dieſen Tagen mehrere Sitzungen abhalten.
Die Banken haben ihre gewohnte Tätigkeit wieder auf
genommen.

Santiago de Chile, 22. Aug. Nach Meldungen
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Valparaiſo beläuft
ſich die Zahl der der Kataſtrophe zum Opfer
gefallenen auf mehrere tauſend. Die Schätzungen
ſchwanken zwiſchen zwei und zwölftauſend. Der größte
Teil von Valparatſo iſt völlig zerſtört, der übrig
gebliebene Teil iſt als Wohnplatz ganz unbrauchbar. Die

Erdſtöße dauern in Zwiſchen räumen fort.
Köln, 23. Aug. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus New

York: „Nach einem Telegramm des „NewYorkHerald“
aus Lima iſt die Stadt Quillota, die 50 Kilometer von
Valparaiſo entfernt iſt, verſunken, ſo daß nichts mehr
von ihr zu ſehen iſt. Der Stoß, der ſie wegfegte, wurde
in Valparaiſo Ai/2 Minuten lang gehört. Von den 10 000

r der Stadt ſind weniger als 100 ent
ommen,.

Neueste Nachrichten.
St. Louis, 23. Aug. Eine Vereinigung her

vorragender Bürger beſchloß, Kaiſer Wilhelm
einzuladen, Amerika zu beſuchen.

Görlitz, 23. Aug. Auf dem Jagdgelände bei
Thomaswaldau wurde von Jägern die Leiche eines
gut gekleideten Herren aufgefunden, die wahrſcheinlich
ſchon wochenlang dort gelegen hat. Anſcheinend liegt

Raubmord vor.
Zürich, 23. Aug. Die Regierung und der Er

ziehungsrat des Kantons Zürich haben Verſchärfungen
des Aufnahmeſtatuts der Hoch ſchule Zürich ver
fügt, um das Zudrängen der fremdländiſchen
Sludierenden einigermaßen einzuſchränken.

Sofia, 23. Aug. Es verlautet mit Beſtimmt
heit, daß Ratſchowitſch, der diplomatiſche Agent
in Konſtantinopel, ſeinen Abſchied eingereicht
hat. Das bedeutet eine Verſchlechterung der
türkiſch bulgariſchen Beziehungen, da Ratſchowitſch
entſchieden für eine Annäherung Bulgariens an die

Türkei eintrat.
New-Hork, 23. Aug. Unter den in Valparaiſo

Geloteten befindet ſich Samuel Silva, der Führer
der Aberalen. Die chileniſchen Verſicherungsgeſell
ſchaften ſind ſchwer vbetroffen, weil die ausländiſchen
Geſellſchaften durch ein kürzlich angenommenes Geſetz
vertrieben worden ſind. Die Ausdehnung des Erd
bebens wird auf 6000 Km geſchätzt. Die Arbeit der
Leichenförderung aus den eingeſtürzten Häuſern geht
möglichſt ſchnell vor ſich. In den meiſten Fällen ſind
die Leichen unkenntlich und man glaubt, tauſend
namenlos beerdigen zu müſſen. Friſches Waſſer iſt
knapp. Die Athmoſphäre iſt von den halb verkohlten
und verweſten Leichen verpeſtet.

Breslau, 23 Aug. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge
wird über den Jnduſtriebezirk in Ruſſiſch Polen von
jetzt ab der verſtärkte Kriegszuſtand verhängt
werden.

Riga, 23. Aug. Mit Genehmigung des General
gouverneurs ſollte geſtern abend in allen Zeitungen
ein Aufruf an die Bewohner der Stadt erſcheinen,
in dem dieſe zur Stiftung von Geldſpenden zur
Anſchaffung von Panzern für die
Poliziſten, denen gegenwärtig große Gefahr vroht,
aufgefordert werden. Da es der Krone jetzt an
Mitteln fehlt, die nötige Anzahl Panzer anzuſchaffen,
ſo ſei es Pflicht der Geſellſchaft nach dem Prinzip
„einer für alle und alle für einen und im Intereſſe
des allgemeinen Schutzes, der Obrigkeit entgegen
zukommen, und nicht zuzulaſſen, daß der Terror die
Tätigkeit der Polizei lähme.

Moskau, 23. Aug.
und Mitglied der Arbeitergruppe Sawelijew iſt
ſeit zwei Wochen verſchollen. Man vermutet,
daß er durch ein gefälſchtes Telegramm nach Peters
burg gelockt und ermordet worden iſt

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 22. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 173,090,

Okt. 174,00, Dez. 176,00 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
154,50, Okt. 155,50, Dez. 156,50 Mk. Hafer 1000 kg
Sept. 147,75, Dez. 149,75 Mk. Mais 1000 kg Sept.
126,50, Dez. 126,50 Mk. Rüböl 1000 Kg Okt. 59,20, Dez.
59,00 Mk.

Ungeachtet ziemlich feſter amerikaniſcher Berichte war am
hieſigen Weigenmarkt heute reichliches Angebot, das teils auf
Realiſierungen, teils auf reichlicheres inländiſches Angebot
zurückzuführen iſt und den Preisſtand ziemlich erheblich drückte.
Auch Roggen war ungeachtet des auch für Kartoffeln nicht
günſtig lautenden offiziellen Berichts ziemlich matt, immerhin
aber nur unweſentlich niedriger. Hafer bleibt angeboten und
konnte nicht immer den geſtrigen Preis hehaupten. Rüböl
ruhig, aber preishaltend.

Werontwortliche Redattton, Druc und Verſag von Th. Rohver ba Tecerſe burg

Die Glocken begannen von ſelbſt in

Der frühere Abgeordnete
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